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Weltmirtsnfaftslronferenz eröffnet
Der Auftakt in London.

Nachdem noch im Laufe des Montagvormittag die
letzten Delegationen in Lo nd o n eingetroffen waren,
wurde die Weltwirtfchaftskonferenz kurz nach
3 Uhr nachmittags durch eine kleine Ansprache, die
König Georg von England in ein goldenes Mikro-
phon sprach, feierlich eröffnet. Die Versammlung hörte
die Rede des Königs stehend an. unmittelbar darauf
geleitete derenglische Ministerpräsident Macdonald den
König aus detn Saal hinaus und hielt dann nach feiner
Rückkehr eine kurze Ansprache, in der aus die dringlichsten
wirtschaftlichen Aufgaben hingewiesen wurde. Die eigent-
lichen Verhandlungen werden erst am Dienstag beginnen,
nachdem zwischen einer Reihe von Staatenvertretern
bereits am Montag vor und nachher offiziellen Eröff-
nung Vorbesprechungen stattgefunden hatten.

Soweit man bisher einen Eindruck haben kann,
scheint es, als ob die ,,Atmofphäre«, die allgemeine Stim-
mung für ein erfolgreiches Arbeiten der Konferenz nicht
b e f o n d er s g ü n st i g ist, obwohl alle Vorbedingungen
dafür, was Deutschland angeht, durch die offiziellen Er-
klärungen der Reichsregierung einerseits und die Ver-
handlungen des Reichsbankpräsidenten Dr. Schacht mit
den fremden Bankiers in Berlin sowie seine finanzpoli-
tischen Mitteilungen geschaffen sind. Dem steht aber
gegenüber, daß dasVölkerbundsekretariat,dem
die technische und die programmatische Vorbereitung der
Konferenz oblag, seine Pflicht nur in sehr unzureichender
Weise erfüllt hat, wie das ja bei Völkerbundorganen
weiter kein Wunder ist. Außerdem aber haben die letzten
außen- und wirtschaftspolitischen Erklärungen der Re-
gierung -

Frankreichs

keinen Zweifel darüber gelassen, daß Frankreich nicht
mit dem Willen einer möglichst förderlichen Mitarbeit,
sondern mit der Entschlossenheit zur rü cks ich t s l os en
Behauptung allerseiner Machtpositionen
für die Vorherrschaft in Europa nach London gekommen
ist. Die Engländer tragen, wie immer auf internatio-
rårgen Konserenzen, einen betonten Zweckoptimismus zur

au.
»Für die d e u t f ch e Delegation ist hier der Boden in

gewisser Weise insofern vorbereitet, als die Erklärung
des Reichsbankpräsidenten Dr. S ch a cht über das deutsche
Transfermoratorium und über die deutsche Währungs-
politik in wirtschaftspolitischen Kreisen Londons, vor
allem in der City, günstig aufgenommen worden
find; ja, man kann in Gesprächen mit Führern der eng-
lischen Wirtschaft hören, daß die wirtschaftspolitischen
Vorbereitungen Deutschlands für die Konserenz als klug,
zurückhaltend und geschickt angesehen werden.
_ Dazu kommt, daß sich die früher zeitweise stark auf-
tretende Stimmungsmache gegen den Reichswirtschafts-
minifter Dr. H u g en b e r g gelegt hat und die planvolle
sachliche Arbeit des Ministers auch in maßgebenden
Kreisen Englands mehr und mehr anerkannt wird.

Mardonalds Ansprache.
,,Kriegsschuldenregelung ist die vor-

; dringlichste Frage.« _
Ministerpräfident M a c d o n a l d erklärte in seiner

Eröffnungsrede auf der Weltwirtschaftskonferenz u. a.
noch folgendes:

Die Aufgaben der gegenwärtigen Versammlung seien
saußerordentlichwichtig,die Konserenz könne mit
einer Autorität sprechen wie nie zuvor. Maedonald wies
dann auf die Schäden hin, die der internationale
Handel im Verlaufe der letzten Jahre erlitten habe, und
fuhr fort: Seit 1929 sind die Preise gefallen und
weit unter der Höhe geblieben, bei der die Produktion
einträglich fein kann.
ff" Der Preisstnrz
Tat die Last der Weltverschuldung erdrückend ber-

 

ärkt. Jm Jahre 1932 ist die Rohstoffgewinnnng im
ergleich zu 1929 um 30 Prozent gefallen, und der Waren-

austausch zwis en Stadt und Land ist· eingeschrankt
worden. Die rbeitslosigkeit ist ohne Rücksicht auf die
Finanzpolitik gestiegen, bis

die Weltarbeitslosenziffer 30 Millionen

erreicht hat. Das kann nicht so weitergehen.
Die Welt treibt einem Zustand entgegen, der sehr leicht
wieder eine Zeit herbeiführen kann, in der das Leben
gegen das harte Schicksal rep oltiert und die Welten
der Vergangenheit durch die Kraft der Verzweiflung h i n «
weggefegtwerden. ‚

Macdonald kam dann im weiteren Verlauf feiner
Rede auf die Kriegsschuldenfrage zu sprechen
Sie fei von größter Wichtigkeit, obwohl sie nicht auf dem
Programm der Konserenz stehe. Die Frage der Kriegs-
s ‘ulben mii fe behandelt werden, bevor alle anderen
c erteilte. d e der allgemeinen Wiedererboluna im Wege  
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Wahlenire Unruhetin
Anschläge ggf zwei österreichische »

es- behütet miß-glückt s
«Dr.Steidle leicht verletzt.-Wienkündigt
F einschneidende Maßnahmen an. s

Am Sonntag sind in Osterreich Anschläge auf zwei
bekannte Politiker verübt worden. Nach einem Bericht
aus Jnnsbrnek wurden auf Dr. Steidle, den be-
kannten Tiroler Heimwehrführer, aus einem Auto rasch
hintereinander mehrere Schüsse abgegeben, als er vor
seinem Hause anlangte. Einer der Schüsse verletzte Dr.
Steidle am Unterarm. Der Kraftwagen hatte eine ver-
schmierte sJiummer.

Nach einer anderen Meldung ans Kirchdorf bei Brnck
an der Mur ist nur durch einen Zufall ein Anschlag auf
den Steirer Landeshauptmann und

früheren Minister Dr. Rintelen
mißglückt. Es war bekannt, daß Dr. Rintelen eine be-
stimmte Straße bei seiner Rückfahrt benutzen würde. Auf
dieser Straße explo dierten kurz vor dem Passieren
des Kraftwagens zwei mit Ammonit gefüllte
Röckzren Größerer Schaden wurde dadurch nicht an-
geri tet.

Jnnsbrurker MEDIUM-Führer verhaftet.
Am Montagmorgen wurden die nationalsoziali-

stischen Führer in Jnnsbrnek zum größten Teil verhaftet.
Auch der G a u l e i ter der Nationalsozialistilchen Partei,
Stadtrat Hafer, der in der letzten Zeit m Ausland
weilte, wurde in dem Augenblick verhaftet, als er wieder
nach Jnnsbruck zurückgekehrt war. Außerdem sind zahl-
reiche Führer der SA. nnd SS. verhaftet worden.

Die bei der Besetzung des Jnnsbrucker Braunen
Hauses von den Heimwehrleuten gehißte grünweiße
Heimwehrflagge wurde später wieder eingezogen. Die
nationalsozialistifchen Pla k ate in den Schausenstern
wurden durch Heimwehrplakate ü b e r k l e b t.

Jnsgesamt waren in der Gegend, in der der Anschlag
auf den Kraftwagen Dr. Steidles erfolgte,

17 Schußlöcher
festzustellen 14 Schüsse dürfte der Führer des Kraft-
wagens, in dem sich Dr. Steidle befand, aus die flüchten-
den Attentäter abgefeuert haben.

Das Auto der Angreifer gefunden.
Der K r a s t w a g e n, von dem aus die Schüsse auf

den Tiroler Heimwehrführer Dr. Steidle abgegeben
wurden, ist am Montag in den Morgenstunden in der
Nähe der österreichisch-baherischen Grenze b ei S ch ar-
n i h a u f g e f u n d e n worden. Das Auto trägt eine
Herkunftsnummer aus Zirl im Oberinntal. Es wird jetzt
festgestellt, ob die Nummer gefälscht ist. ·

Jn J n n s b r u ck wurde auf Weisung des Sicher-
-.heitsministers Dr. F e y, der bekanntlich den Starhemberg-
schen Heimwehren angehört, die -

Beseßung des Braunen Hauses
verfügt und das Gebäude durchsucht. Zugleich soll auch das
andere Hauptquartier der Jnnsbrucker Nationalsozia-
liften, ein Gasthaus, umstellt worden sein, sämtliche dort
angetroffenen Nationalsozialisten habe man
festgenommen.

Jn Vertretung des nach-London gereiften Bundes-
kanzlers hat der Vizedirektor der Wiener amtlichen Nach-
richtenstelle dem Wiener Blatt ,,Morgen« telephonisch er-
klärt, daß auf Grund dieser Terrorakte eine ,,hochinter-
esfante, einschneidende Wendung« bevorstehe.
Der Vundeskanzler habe ihn jedoch nicht ermächtigt,
Näheres hierüber mitzuteilen, obwohl er, der Vizedirek-
tor, über die Art dieser Wendnng unterrichtet sei. Schon
die nächsten Stunden würden bereits Näheres brinaen.

flehen, befeitigt seien. L a u fa n n e müsse v e r v o l l .
ständigt und diese schwierige Frage ein für alle-
m al im Lichte der gegenwärtigen Weltlage g e r e g c lt
werden. Diese Konserenz sei eine F olge des in Lau«
sanne geleisteten Werkes, durch das Europa vor einem
unmittelbaren finanziellen Zufamntcnbruch gerettet wurde.

Macdonald unterstrich dann zum Schluß die Wichtig-
keit internationaler Zusammenarbeit und Eini-
gung für die Heilung der Weltwirtschaft. Kein Staat
könne ch ewig auf Kosten anderer bereichern. Gegenseitige
Berei erung sei die Bedingung individueller Bereiche-
rung. Wir sind daher hier, so sagte Macdonald, um den
besten Weg der internationalen Vereinbarung zu befolgen.

Wir wollen keine Theorien erörtern, sondern v ra k-
tische Vorschläge machen, um dem Notstand ab-
zuhelfen. Die Londoner Konserenz soll der Welt n e u en
M ut machen. Die Welt wartet auf neue Hoffnung, neue
Energie und neue Gele enbeiten, und wir haben es in
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Deiteueidl. _
Schließng aller nationalsozialifiifchen J

Geschäftsstellen in man, ;
’ Jn sämtlichen Bezirksgeschäftsstellen der National-
sozialistischen Partei in Wien, ebenso im Adolf-Hinu-
Haus, fanden Haussuchungen statt. Die Polizei hat eine
Reihe von Schriften beschlagnahmt. Die im Hause an-
wesenden Personen durften nur ihr Privateigentum mit-
nehmen. Die Mehrzahl der Bezirksgeschäftsftellen ist
bereits gesperrt und versiegelt, ebenso die
SA.-Heitne. Sämtliche Parteilokale der Nationalsozi-
listen werden in Wien gesperrt werden.

Höllenmaschine in· einem Kaffeehaus entdeckte
Jn dem Wiener Kaffeehaus »Produktenbörse«

wurde ein Koffe r gefunden, aus dem ein Ticken zu
hören war und Schnüre heraushingen. Die Unter-
suchung durch einen Sprengstoffsachverständigen des
Bundesheeres ergab folgendes: Jm Koffer befanden sich
zwei Blechbüchsen mit noch unbekanntem Inhalt im Ge-
wicht von 10,6 Kilogramm, versehen mit Zü·ndschnüren.
Die Zündschnüre waren a n g e b ra n nt. Sie scheinen
lediglich infolge nicht einwandfreien Zustandes verlöscht
zu fein. Außerdem befand sich in dem Koffer eine
Wecleruhr. ,

Ein bei dem Sprengstoffanschlagauf den Juwelier-
laden in Meidling schwer verletzter Malergehilfe ist
ietzt feinen Verletzungen erle ge n. Es ist das also das
zw e i t e T o d e s o v f e r des Anschlages. Die national-i -
sozialistische »Nachtpost« wurde beschlagnahmt, ' weil sie
die Attentate als eine Folge des Regierungskurses erklärte,

Barrikade am Eingang der Grazer Universität

Nach Berichten aus G r az kam es dort an der U n i-
b ers ität zu großen Kundgebungen. Plakate und Jn-
ichriften gegen die Regierung wurden angebracht. Aus
Bänken und Tischen, die aus den Hörsälen herausgebracht
worden waren, wurde eine Barrikade am Eingang
der Universität errichtet nnd auf dem Dach der Universität
ieine große Hakenkreuzfahne gehißt. .- i7*";

Paris fühlt sich von der deutschen·»j
Arbeitsdienstpflicht ,,bedroht"! ««

Ein unglaublicher Ausschuß-beschluß Jå
’ in Genf. --’
Der einzige in Genf noch tagende Effektivausschuß

der Abrüstungskonferenz hat mit großer Stint-
menmehrheit ein offenfichtlich gegen Deutschland gerichtetes
Verbot der Arbeitsdienstpflicht beschlossen.

Auf englischen Antrag hin wurde zunächst die gesamte
bormilitärische Ausbildung der Jugend den effektiven
Truppenbeständen der einzelnen Länder nicht eingerechnetz
jedo auf französischen Antrag das Verbot der
Arbe tsdienstpflicht mit der merkwürdigen Begründung
des ,,Vorhandenseins zweier militärischer Elemente, der
Disziplin und der straffen Zusammen-.
fassungin Gruppen«, beschlossen (i). —-

Gegen diesen Beschluß legte der deutsche Vertreter,
General Schönheinz, formell V e r w a h r u n g ein. Von
deutscher Seite ist energisch darauf hingewiesen worden,
daß die D i s z i p l i n keineswegs ein besonders militä-
risches Merkmal sei, da man nach deutscher Auffassung
überall auch sonst im Leben, in der Schule, in der Fabrik
und in der Familie Disziplin zu halten habe. Zur Frage
der straffen Zusammmensetzung in der Arbeits-
dienstpflicht ist von deutscher Seite dargelegt worden, daß
dies aus dem praktischen Arbeitszweck der Arbeitsdienst-
pflicht heraus erfolge und nicht nach militärischen Gesichts-
punkten. Arbeitsdienstpflicht sei ein Mittel zur Be-
kämpfung der A r b e i t s l o s i g l e i t. Jhr Wert sei nicht
militärischer, sondern s i t t l i ch e r Natur. Es sei ent-
schieden dagegen Verwahrun einzulegen,«daß diese Frage
als ein Problem der Abr stungskonferenz auf-
gefaßt werde.

Zur Frage der außermilitärischen und nach-
m i l i t ä r i s ch e n Ausbildung hat der Effektivansschnß
ein vorläufiges Verzeichnis von Kriterien aufgestellt, die
auf deutscher Seite ebenfalls als v ö l l i g a b w e g i g be-
» eichnet werden, da sie lediglich auf die neuen Vor-
schriften des es

Reichskuratorinms fürJugendertüchtigung « ,
sabgestellt sind und Entfernungsschätzem Geländeübungem
Kleinkaliberschießen usw. als »militä ris che M e r!-
male« bezeichnen. Bezeichnenderweise ifi das
Schießen mit Armeegewehren aus-
genommen worden. . » .-
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Die Stellung der Beamten im neuen Staat
Ausführungen des württembergischen Staatsrats Waldmanm

Staatsrat Waldmann vom württembergischen Staats-
ministerium äußert sich im Stuttgarter NS.-Kurier über
die Durchführungsbestimmungen zum Gesetz zur Wieder- «
herftellung des Berufsbeamtentums und knüpfte daran im
Namen des Reichssiatthalters M urr eine Reihe grund-
sätzlicher Ausführungen. Aus diesen bemerkenswerten
Darlegungen seien folgende hervorgehoben:

Sie NSDAP. werde gezwungen sein, in alle entschei-
denden Stellungen Nationalsozialisten zu setzen. Die alten
Nationalsozilisten unte rs cheid en dabei zwischen
Nationalsozialisten und Parteigenossen. Von den neuen
Parteigenossen seien nur wenige Nationalsozialisten. Es
gehe deshalb heute nicht au, daß Beamtenstellen oder Ver-
waltungsräte, Beträte und dergleichen mit neuen Partei-
genossen besetzt würden mit dem Hinweis darauf, daß
damit die Gleichschaltung erfolgt sei. Der Parteiapparat
werde so ausgebaut werden, daß überall eine Kontrolle der
Bewegung gegenüber den Behörden in Erscheinung trete.
»Es werde so sein, daß an entscheidenden Stellen die poli-
tische Zuverlässigkeit und der Charakter den Aus-«
schlag geben. Es werde bei den übrigen Beamtenstellen
nicht die Mitgliedschaft der NSDAP verlangt werden,
wenn berufliche Eignung und Charakter gut seien. Der
Statthalter habe es nicht verstanden, daß ein so großer
Teil von Beamten, die durchaus keine Nationalsozialisten
seien,»geglaubt hätten, Mitglied bei der NSDAP. werden
zu müssen. Es habe an einer vorherigen Aufklärung
efehlt, sonst ware diese Verwirrung nicht entstanden.
er Charakter eines Beamten, der diesen Schritt nicht

unternommen habe, sei h ö h e r e i n z u s ch ä tz e n. Die
nationalsozialistische Bewegung werde alle diejenigen
Beamten, die Mitglied der Partei geworden seien, ohne
Nationalsozialist zu sein, im Laufe der Zeit wieder aus
der Partei zu entfernen wissen.

Deutschland braucht Kolonien.
Reichsstatthalter von Epp auf der Kolonialtagung.

Jn Frankfurt am Main hatten sich die Teilnehmer
der K o l o n i a l t a g u n g zu einer großen Kundgebung
zusammengefunden, die durch eine Rede des Reichsstatt-
halters in Bayern, General v o n E p v , der der Präsident
des Deutschen Kolonialkriegerbundes ist, programmatische
Bedeutung bekam. Der Redner erklärte u. a., das Aus-
land werde erkennen müssen, daß das deutsche Volk sich auf
dem Wege zur internationalen G le ich b e r e ch t i g u n g
nicht beirren lassen und den

Rechtsanspruch auf feine Kolonien nicht aufgeben
werbe. Die Reichsregierung fei gezwungen, ihre Politik
auf bie Notwendigkeit des Augenblicks zu konzentrieren.
Dem Volk werde es obliegen, politische Probleme, wie die
eines künftigen überseeischen Kolonial-
b e s i tz e s , in einer lebendigen . Bewegung v o r -
zu b e r e it e n , an die dann die« praktische Politik der
Regierung anknüpfen könne. Auf den Hochflächen unserer
ehemaligen afrikanischen Kolonien sei

reichlich Gelegenheit zur Siedlung.

Zu der vollen nationalen Entfaltung des deutschen Volkes
geh o rten Kolonien, und heute wage es die Welt nicht
mehr, un6 den Schimpf der lolonialen Schuldlüge, den
Vorwurf, koloniale Voller nicht verwalten zu können. ins
Gesicht zu schleudern.

Gouverneur Dr. S ch n e e gab der Versammlung
bekannt, daß sich samtliche Kolonialverbände zu einem
Reichskolonialbund zusammengeschlossen haben und
brachte Telegramme an den Reichspräsidenten, den Reichs-
kanzler, Ministerpräsidenten Görin und den Rei sau n-
ininister zur Verlesung. g ch fse

_ ‚ Ein echt englischer Studentenulk.
Hundegebell störte die Eröffnungssitzung der

 

‚.f:-I Weltwirtschaftskonfereuz

k Während der Eröffnungssitzung der W eltw i rt-
«s ch a f t s k o n f e r e n z veranstalteten englische Studenten
vor dem Konserenzgebäude einen S tu d e n t e n u ll in
thpifchem Oxforder Stil. Als mehrere H u nd e, die in-
folge der großen Menschenmenge in Aufregung geraten
waren, zu hellen anfingen, fiel ein ganzer Stu-
d e n te n ch o r zur allgemeinen Belustigung in das Ge-
belle ein. Der Lärm wurde d e u t l i ch in der Konserenz-
halle gehört, wo gerade der K ö nig sprach. Im Konse-
renzgebäude war inzwischen das Gerücht von einer großen
k- o m m u n i fi i f ch e n Kundgebung verbreitet worden,
bis es sich herausstellte, daß es sich nur um einen echt
englischen Studentenulk handelte.
z» Das Büro der Konserenz eingesetzt.

's Zum Schluß der ersten Sitzung der Konserenz wurde
noch das sogenannte ,,Büro der Konserenz« ein-
gesetzt. Es besteht aus je einem Vertreter der folgenden
16 Staaten: Argentinten, China, Tchechoslowakei, Frank-
reich, Deutschland, England, Ungarn, Italien, Japan,
Mexiko, Holland, Spanien, Schweden, Amerika, Rußland
und Kanada.

Das gesellschaftliche Programm der Welt-
wirtschaftskonferenz begann abends mit einem von der
englischen Regierung für alle Hauptvertreter veran-
stalteten glänzenden Empfangsessen im Gros-
venorhaus. Ministerpräsident Macdonald führte den
Vorsitz. Die deutsche Abordnung traf in mehreren
Lraftwagen ein, an deren Kühler der sch w a r z- w e i ß ‑
wterłmpelwehte. _
« Reichsbankpräsident Dr. Schacht

hatte eine Unterredung mit Montague Norman,
dein Gouverneur der Bank von England. Hierbei soll
Dr. Schacht in Vorbereitung der Gläubigerverhandlungen
die deutsche Schuldenfrage angeschnitten haben.
ressemeldungen zulfolge hat auch der amerikanische
töiaässelretär Hul mit Dr. Schacht eine Unterrediing

.ge a t.

l Amerika mahnt feine Schuldner
Die amerikanische Regierung hat die Regierungen der

Schuldnerstaaten an die am 1 5. Iuni _ ällige
Kriegs chuldenrate erinnert. Sie f gt hinzu-
daß die Klausel, wonach die Schuldner die Absicht, ihre
Verpflichtungen in amerikanischen Sicherheiten zu er-
füllen, 30 Tage vorher ankündigen müßten, für die jetzig
Kriegsfchuldenrate kein e G ultig l e it hat.
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Reiter litautkhek Schszg - — -—

f gegen das Deutschl-m
Gesetze besonders gegen das Memels

gebiet

Die von der litauischen Regierung erlassenen neuen
Gesetze zur Regelung des Aufenthalts und der Beschäfti-
gung von Ausländern haben bei den in Litauen wohn-
haften Ausländern und insbesondere bei den Reichs-
deutschen, auf bie sich die Gesetze in erster Linie
praktisch auswirken werden, g r o sz e B eu n ru h i g u n g
hervorgerufen. Unübersehbare Folgen dürfte die Durch-
führung des Gesetzes über die Regelung der Beamten-
frage im Memelgebiet nach sich ziehen: ..

Dieses Gesetz besagt u. a.: Die vor der Veröffent-
lichung dieses Gesetzes eingestellten Ausländer konnen

sechs Monate lang
vom Tage der Veröffentlichung im Dienst belassen werden.
Für die weitere Belassung muß eine Genehmigung bei-«
gebracht werden. Die Erlaubnis für die Einstellung oder
für die weitere Belassung wird zu r u cl g e z o g e n ,
wenn die weitere Belassung im Dienst als ,,tm Gegensatz
zu den Staatsinteressen stehend« erkannt wird. Dieses
Gesetz bezieht sich auch auf die im M e m elgebiet ans
gestellten Beamten, Richter usw.

Reiter Sozialistensireikh in Genf erfolglos
Deutsche und Italicner bleiben in den Arbeitsausschüssen.

Aus der internationlen Arbeitskonferenz protestierte
der Fü rer der Arbeitergruppe, der belgische Sozialisten-
führer M e r te n s , in öffentlicher Sitzung gegen die vom
Altestenrat vorgeschlagene Zulassiing des deutschen Arbei-
tervertreters des ührers der Arbeitsfront, Dr.Leh, und-
des italienischen rbeitervertretes Razza zu den Haupt-
ausschüssen der Konserenz.

Mertens erklärte, daß die Arbeitergruppe den
Ausschluß des deutschen und des italienischen

Arbeiterführers
von sämtlichen Ausschüssen der Konserenz
beschlossen habe und die Gruppe offiziell feststelle, daß
diese beiden Arbeitervertreter auf der Konserenz Er-
klärungen nur im eigenen Namen abgeben könnten.
Die Konferenz genehmigte jedoch ohne Aussprache die

Beschlüsse des Ältestenrats auf Zulassung der deutschen
und italienischen Arbeitervertreter.

Flugzengfaiasirophe auf der
Weltaussiellung.

Flugzeug stürzt in Chikago ab und ver-
brennt mit zehn Jnsassen.

Auf dem Gelände der Weltausstellung in C h i k a g o
ereignete sich ein furchtbares Flugzeugunglüek, bei dem
der Führer, der Mechaniker und acht Passagiere getötet
wurden. Die Maschine war mit Ausstellungsbesuchern
zu einem Rundflug ausgestiegen. In der Nähe der Ort-
schaft Glen view stürzte das Flugzeug plötzlich ab; im
selben Augenblick

schlugen hohe Flammen aus dem
Flugzeugrumpf.

Etwa 5000 Autoniobilisten hatten den Absturz beobachtet
und eilten sofort an die Unglücksstelle, konnten aber keine
Hilfe bringen, da die fu r chtb a r e Glut jede Annähes
rung an die brennende Maschine unmöglich machte. Erst
nachdem das Flugzeug völlig ausgebrannt war, konnten
sdie zehn Toten geborgen werden. Die Leichen
waren vollständig verkohlt und zusammengepreßt.

Ein Augenzeuge berichtet, daß das Flugzeug auf den
Michigan-See niederzugehen versuchte. Dabei habe es sich
nach einer Seite geneigt, so daß die Flügel das Wasser
berührten. Der Führer habe das Flugzeug dann noch
einmal hochgerissen und anscheinend versucht, den Curtiß-
Flugplatz zu erreichen. Nachdem das Flugzeug von 700
auf etwa 150 Fuß heruntergegangen sei, habe man es dann
plötzlich abstürzen sehen. Es wird angenommen, daß zu-
nächst die Schwimmer des Flugzeuges beschädigt wurden
und daß dann infolge der Berührung mit der Wasser-
fläche eine Beschädigung der Tragflächen eingetreten ist.

Noch ein Flugzeugabsturz mit zwei Todesopfern.
Bei der Vorführung eines Luftzirkusses in Leeds

(England) raste ein Flugzeug bei der Laudung in
eine Gruppe von Schulknaben. Zwei
Knaben wurden auf der Stelle g etötetz ein dritter
wurde verletzt.

Ruisischer Waffengroßsthmuggel
nach Erlanb?

Die irische Regierung hat nach Informationen durch
die britische Admiralität weitgehende m i l i t ä r i s ch e
M a ß n a h m e n gegen einen angeblich großangelegten
W affe n sch m u g g e l an der irischen Südküste ge-
troffen. Unbeftätigte Gerüchte befugten, daß in letzter Zeit
über 5000 Gewehre, ferner Maschinengewehre, andere
Waffen und Munition für die irische republitanische Armee
a u s R u ß l a n d nach Jrland geschmuggelt worden seien.
In Waterford sind irische Truppen und Flugzeugabieilun-
gen eingetroffen. Die Küste in der Nähe von Cork wird
durch Militär und Luftstreitkräfte streng überwacht.

Zwischentöne wegen m Kaihoiischeii
Gesellentages.

Die Sonntagsveranstaltungen
in München mußten abgesagt werden.

In München ist es wegen des Katholifchen
G e f e l l e n t a g e s wiederholt zu erheblichen A u s i
f ch r e t t u n g e n gekommen. Die für Sonntag, den
11. Iuni, vorgesehenen letzten Veranstaltungen mußten
daher a b g efa gt werden. So wurde auch der Gottes-
dienst in der Großen Halle des Münchener Aussiellungsi
parkes von Kardinal Faulhaber abgesagt. Die Teilnehmer
am Katholischen Gesellentag wurden aufgefordert, un-
verzüglich die Heimreise auzutreten.

n der Nacht auf Sonntag mußten wiederholt die
bereitgestellten überfallkommandos ausrüelen, um bei den
zahlreichen Zusammenstöszen einzuschreiten, die durch die
trotz des Uniformverbots in Uniform aufgetretenen Mit-
glieder der Gefellenvereine hervorgeruer wurden.

m.

 

 

' · Buttereinfiihr ans Lettland gefreut. i
Deutsche Antwort auf marxistisch-jüdischen Bonkott.
Amtlich wird mitgeteilt: »Nach Meldungen aus Riga

haben das Zentrallomitee der lettlä n d isch en
Sozialdemokrattschen Parteisowie ein Komi-
tee jüdis cher Organisationen den formellen Beschluß
gefaßt, den allgemeinen Bovkott über
deutsche Erzeugnisse zu verhängen. Die Be-
schlüsse dieser beiden Komitees sind in der entsprechenden
lettischen Presse veröffentlicht worden; die lettische Regie--
rung hat diese öffentliche Aufforderung zum Boykott ent-
gegen einer früher von ihr gegebenen Zusage zu-
gelassen.

Da die Reichsregierung nicht gewillt ist, derartige
Boykotterklärungen hinzunehmen, ist angeordnet worden,
dasz mit Wirkung vom Montag, dem 12. Iuni an, zunächst
diiedButtereinfuhr aus Lettland gespert
W r .

Es wird von der weiteren Entwicklung der Dinge ab-
hängen, ob und welche ergänzenden Maßnahmen gegen-
über dem lettischen Handel nach Deutschland angezeigt
erscheinen, um den in Lettland hervorgetretenen Boykotp
bestrebungen wirksam entgegenzutreten.«

200 Kubitmeter Schutt -
aus dem Keichstage

Die Fortschritte der Wiederherstellung.
' Die Bauarbeiten in den zerstörten Teilen des Reichs-
tagsgebäudes sind weiter im Gange. Die aus dem
Sitzungssaal und den übrigen Räumen inzwischen reftlos
entfernten S eh u t t m af f e n umfaßten nicht weniger als
700 Ku bikmeter. Zur Zeit wird die Dachkonstruk-
tton wieder gestrichen und die Kupferverkleidung auf-
‚gebracht. Mit der :

. Verglasung der Kuppel «-
wird in etwa acht Tagen begonnen, so daß dann von
außen her keinerlei Spuren des Zerstörungswerkes mehr
zu sehen sein werden.

. Jm Sitzungssaal ist aber noch viel Arbeit zu
leisten; zahlreiche Bauarbeiter und Handwerker finden
hier Beschäftigung. Die Tragkonstruktion der Decke ist
jetzt zum größten Teil herabgelassen und zerschnitten und
wird zum Verkauf als Alteisen eingelagert. Bei der Ent-
fernung der Rabitzwände und des Putzes hat sich heraus-
gestellt, daß auch die eisernen T r i b ii n e n st ü tz e n vom
Feuer in Mitleidenschaft gezogen worden sind, und zwar
»so stark, daß sie sich um 3 bi6 5 Zentimeter verbogen haben.
Die schwierige und ._

gefahrvolle Entfernung der riesigen Eisenträger
ist zum Glück ohne jeden Unfall vor sich gegangen.

‚. Die Fortführung der Wiederherstellungsarbeiten
hangt zu einem wesentlichen Teil auch von der Gestaltung
des Wiederaufbauplanes ab, die allerdings noch geraume
Zeit in Anspruch nehmen wird. Die letzte Entscheidung
uber den Neuaufbau des Sitzungssaales liegt bei dem
Reichstagspräsidenten Göring. «

Riesiger Gilberschrnuggel aufgebetft.
Silbersäcke unter einem Auto.

sDie Wiener Polizei hat einen großen Edel-
m e t a l l s ch m u g g el verhindern können. Sie war auf-
merksam gemacht worden, daß auf dem Wiener Markt an-
dauernd Käufe von Edelmetall durchgeführt wurden.« Es
gelang der Polizei, festzustellen, daß in einer Wiener
Garage ein Auto zu Schmuggelzweeken bereit-
stand. Dieses Auto wurde untersucht, wobei ermittelt
wurde, daß längs der K a r d a n w e l l e ein ungefahr
zwei Meter langer Eisen b e h älter so angebracht
worden war, daß er von außen nicht zu sehen war. Bei
ihrem Zugrifs fand die Polizei i

in diesem Versteck inc2ibeäcken 500 Kilogramm
—- er.

Das Silber besteht zum größten Teil aus alten und neuen
Münzen aller möglichen Staaten. Auch eine Menge
Bruchsilber sowie fein zerriebener Silberstaub wurden be-
schlagnahmt. Es werden mehrere aufsehenerregende Ver-
haftungen erwartet, da es sich um den g r ö ß te n 6 d e l -
m e t a l l s ch m u g g e l handelt, der seit dem Inkrafttreten

desAusfuhrverbots in Osterreich unternommen worden ist.

Kranwagen fährt in Reimewehrabteilnng
Neun Verletzte.

In Augsburg fuhr ein Petsonenkra wa en bei
Nacht in eine Truppe eines Augsburger eichzswehrs
bataillons, die zu einer Nachtübung marschierte. Bei dem
Zusammenstoß gerieten drei Soldaten unter den Wagen.
Sie erlitten schwere Verletzungen und konnten
erst, nachdem das Auto hochgehoben war, aus ihrer Lage
befreit werden.

Sechs weitere Soldaten erlitten leichtere Verletzungen.
Der Fuhrerdes Kraftwagens gibt ab, die Kolonne, die
vorschriftsmäßig beleuchtet war, wegen des Regens nicht
gesehen zu haben. ._

Deutsche sacht
nach Sturmfahrt gesirandet.

B i Zwei Fusassen über Bord gespült.
e der hollän ischen Jnsel A m e l a n d ist die I a ch tt

»Ster Maris« aus Düsseldorf g e st r a n d e t.
Die Iacht war von Düsseldorf rheinabwärts gefahren

und hatte schließlich Norderneh angelaufen. Beim Aul-
holen des Anlers brach dte Ankerkette. Der Kap i
tan und seine Frau wurden .

bei schwerer See über Bord gespült. F
Die Iacht mit den beiden übrigen Jnsassen war jetzt
den Wellenpreisgegeben. Am nächsten Morgen
ftrandete das Boot vor der Insel Ameland. Die beiden
Jnfafsen wurden an Land gespült und konnten gerettet
werden. Von dem Kapitän und seiner Frau fehlt jede
Spur.

Auflösung der NØDAP. in Stirbt? !
Wie aus Innsbruck gemeldet wird, wurde die

itirolische Lasndesregierung zu einer Sitzung
einberufen, auf der weitgehende Entsche dungen getroffen
twerden sollen. Es heißt daß die Nationalsozias
iift-ifcheißartei in irol aufgelöst werden foll.
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»Also 50 000 bekommt meine Tochter mit. Und was
ßnnen Sie ihr dafür geben?“

»Eine Quittung, wenn Sie’s wünschenl«
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Der Delmagnat.
Roman von E. Marquardseii-Kamphövener.

In all diese Selbstschinähungen hinein kam ihm die
Nachricht von Williams wie eine Erlösung; und vollends,
als er hörte, sie habe nach ihm verlangt, war er ganz zu-
frieden. In den wenigen Stunden, seitdem er sie nicht
gefehen, hatte er fchon nahezu vergessen, daß er ja nur
» u befehlen brauchte, um seine Sekretärin zu sich zu rufen.
« atte er schon ihr Abhängigkeitsverhältnis zu ihm ver-
gesseni Aber das mochte wohl auch eine Auswirkung der
reien Art dieser jungen Dame sein, daß man nie so ganz
den Mut bekam, ihr zu befehlen. Jedenfalls trat Mae
nthre mit Scheu und Ehrfurcht auf, als er jetzt»in ihr
immer laut, und hörte fchon'nicht mehr, daß ·die Tur leise

» inter ihm geschlossen wurde.
In der Sekunde, bevor sie ihn begrüßte, nahm er das

ganze Bild in sich auf; das elle Zimmer mit den gebliim-
ten Möbeln, die überall n Vasen verstreuten weißen
Rosen, der blaue Sommerhimmel vor dem weit offenen
Fenster und mitten darin das Mädchen in Weiß, so schlank,
so lebhaft, so jung, mit dem leuchtenden Haare, dem golde-
nen, en en Helm um den schmalen Kopf. _

»O , Herr Mae Inthre, wie gut, daß ich Sie wieder-
fehe!“ sagte Marieliese und hielt ihm ihre feste, kleine
Hand hin, ihn strahlen-d anfchauenb. Wie er da stand,
roß, breit und ruhig, war ihr, als sei alle ihre Sorge

- nsinn gewesen und werde vor dem nächsten Worte, das er
räche, wie nichts vergehen. Sein graues starkes Gesicht
h viel fro er aus als am Morgen, als sie sich getrennt

hatten, unsd e ließ gerne ihre Hand in seinem festen Griff.
»Sie haben irgendeine Sorge?“ fragte Mae Inthre

. nur unid ließ seine Augen alles andere fageu. -

i i Marieliese lachte verlegen und entzog ihre Hand der

e neu.
»Setzen wir uns hier auf den Balkon, in?“
Sort oben, hoch über Paris sitzend, hinter einem feinen

Eisengitter, über dessen Stäbe sich d e roten Geranien

neigten, saßen sie in Luft unsd Sonne. Ihr weißes Kleid
täten-bete, wie es auch ihre blonde Jugend tat. Er nahm

stumm aus ihren Händen das kleine Mokkataßchen.
»Sie haben eine Sorge?“
»Vielleicht ist es ganz dumm von mir, Herr Mae

Jntyre, aber ich habe mich stark beunruhigt über den

Fragt; von Stroganoff, der sehr merkwurdig zu mir

ra .
p »Freund von Stroganoffi Wieso«sin-d die zwei be-

freunbet?“
»Der Russe sprach zu Stroganoff so, als seien sie es;

Stroganoff selbst hat allerdings wahrend der ganzen Zelt

kein Wort gesagt. Aber der Russe meinte, mein Kommen

u Ihnen, Herr Mae Inthre, von dem er alles zu wissen

schien, sei meinerseits nur eine »Finte zu irgensdeinem

Vweck gewesen einem Ihnen schadlichen Zweck, schien es

mir. Und er schien sicher zu sein, daß ich mit ihm oder

wem sonst zusammen irgend etwas tun wolle. Er fragte

mich, wem ich helfen wolle, und tat es so, daß die Ant-

toort sein mußte, ihm wolle ich helfen. Und dann wußte

er auch genau, daß Stroganoff mein Vetter fei.“

»Woher wußte er es? Von Stroganoff?
· »Ich glaube nicht; dazu sa Stroganoff zu erschreckt

aus. Wie erfuhr es Stroganof von Ihnen?

,.,Durch einen Brief, den wird man abgefangen und
geleer haben; ich muß herausfindeii, bei wem er abge-
«angen wurde. Aber . . .« ..

Mae Inthre stand auf und trat in das Zimmer zuruck
nnd ging in dem kleinen Raume hin und her wie» ein
- roßes gefangenes Tier. Marieliese sah ihm zu und suhlte
ch ganz beruhigt, nun er da war; er würde schon das
ichtiåe tun. »

» itte, kommen Sie doch herein, man könnte uns
draußen von den Nebenzimmern aus hören. Was mich
mehr beunruhigt, ist, woher wußte der Russe von Ihnen?«

» ch habe mir gedacht, wohl von dem Mann, den wir
damals in Zürich auf den Gleisen trafen; der sprach auch
wie ein Russe.«

Mae Jntyre blieb stehen und sah Marieliese ers
staunt an. ..

»Natürlichi« sagte er. »Das ist des Rätsels Lofungl
Der Mann damals hat im Austrage des Rassen gearbeitet,
und Stroganoff tut es auch; bleibt also nur noch heraus-
ufinden, für wen der bewußte Mann arbeitet. Da habe

ich, man ich brauche!“ __ -_ - - - . .-- .
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»Im Auftrage gearbeitet, fageu Sie? Was hatte denn
dserdMann fü;«einen Auftrag, der in Zürich damals? War
c eun . . .

Und plötzlich schoß ihr ein blenden-des Licht über alles
bisherige Geschehen hin, und Marieliese wußte es in dieser
erschreckenden Helligkeit klar, was die Sache mit dem Ven-
tilator damals im Zuge bedeutet hatte. Sie hörte auch
wieder die Worte Mae Intyres von dem »sechsten Versuch«
und hatte begriffen. Zugleich aber packte sie ein blindes
Entsetzen, nicht für sich, nein, für ihn, diesen starken und
stillen Menschen, dem sie mit Hinterlist und Meuchelniord
beikommen wollten, und dieses blinde Entsetzen trieb sie
vorwärts, zu ihm. Sie packte seinen Arm und hielt ihn
fest umllammert; mit angstgeweiteten Augen sah sie zu
.hm aus und stammelte:

»Dann war das damals ein Attentat gegen Sie?“
Mae Intyre schoß es heiß zum Herzen. Dann legte er

feine große Hand auf die kleinen Finger, die seinen Arm
umklammerten, und sagte mit einem Lächeln im Blick:

»Ja, das war ein Attentat; das sechste; Sie und der
Junge haben es bereitelt.“

»Warum sagten Sie es mir nicht? Ich hatte es nicht
begriffen. Ich dachte nicht, daß das einem Geldmänne
nahe käme.«

Noch immer hielt er ihre Finger fest, die sich nun lang-
Lärm von seinem Arm löften; immer noch fah er in ihre
ugen.

.. »Wir haben so gewissermaßen die Stelle der Könige
nbernommen, von früher, wissen Sie; die mußten sich das
auch gefallen lassen; gehört mit zu unserer Arbeit.«

»O wie gräßlichi« sagte sie und entzog ihm sanft
ihre Hand.

·, Sie setzte sich nieder und sagte, vor sich hinsehend:
I »Das paßt doch gar nicht in unsere Zeit; das sind
doch unmögliche Methodenl Dagegen muß doch etwas zu
tun fein!“

Er kam und setzte sich ihr gegenüber. Ruhig sagte er,
bestrebt, ihr Aufklärung zu geben:

»Es sind russische Methoden, die passen gewiß nicht zu
uns. Aber wer mit den Russen sich einläßt, muß sie sich
gefallen laffen.“

»Warum müssen Sie denn mit den Russen zu tun
haben?“

 
»Ja, für Sie. Durch dick und dünn.«

russischen Olbesitzer zu fusionieren, die noch nicht verstaat-
licht ist. Diese Konzession liegt ganz im Süden Rußlands
und wurde geheim weiter bearbeitet, ohne daß der Staats-
skommissar die Sache in die Hand bekam. Ich wollte dieses
Ol haben, weil von da aus viel zu tun wäre« wenn man
den Süden Rußlands hätte, könnte man allerlei beginnen.
Aber . . . nun geht es wohl nicht mehr.«

»Dann war alles von staatlichen Beauftragten gegen
Sie unternommen?“

»Vermutlich; so denke ich wenigstens jetzt. Ich glaubte
erst, Stroganoff habe . . . oh, das wollte ich nicht fageu!“

»Aber Sie haben es nun gesagt, nun müssen Sie
weitersprechen. Was hat Stroganoff damit zu tun? Ich
muß es doch jetzt wissen, da ich offenbar auch mit hinein-
gezogen werde.«

Mae Inthre stand auf; in feiner ganzen schweren
Größe überragte er sie. Seine Hand zuckte immer, um den
leuchtenden Goldhelm zu berühren, und er steckte sie in die
Tasche, um sie der Versuchung zu entziehen.

»Das ist es ja eben, was mich so erregt, daß Sie nun
hineingezogen sindl Wenn dieser Mann schon viel über
Sie weiß, dann wird er auch noch mehr herausfinsden, und
ich fürchte, er wird Sie nicht mehr loslassen. Er wird Sie
zwingen, sich für oder gegen mich zu erklären. Und wenn
er merkt, daß Sie für mich find, werden Sie leiden müffen.
Denn . . . Sie sind doch für mich?“

Das hatte der Olkönig ganz leise gesagt, so halb vor
sich hin. Und Marieliese antwortete ebenso, als sei es ganz
nebensächlich, ohne ihn anzusehen, antwortete sie:

»Ja, für Sie. Durch dick und dünn.«
Dan Mae Jntyre ging ans Fenster. Seine Brust

weitete sich, und er tat einen tiefen Atemzug. Wie gut das
tat. Himmel, wie gut. Ein Mensch, der für ihn war, durch
dick und dünnt Ein kleines Mädel nur, arm und ohne Ein-
Iluß, gewiß. Aber doch der Mensch, an dessen Mitgehen
hm gerade jetzt am meisten lag; weil es das erstemal war,
daß überhaupt jemand blindlings aus ihn vertraute; das
erstemal daß er wußte und fühlte, für dieses Mir-del gab
es überhau t keine Käuslichkeit. Oh, es tat ut! Es war

« wie frische- uit in die Lungen- wie neue {treu e niedriqu

»Wir hatten die Absicht, uns mit einer Gruppe der »

 

Glaubei Was sagte sie dä?
zugehört . . .

»Oh, bitte, sagen Sie es noch einmal.«
»Ich meinte nur, daß es am besten fei, ich lasse den

Mann glauben, ich sei gegen Sie. Wenn es möglich ist,
daß ich vielleicht dann einen Vertrag zwischen Ihnen und
ihm zustande bringen kann, ich meine so, daß er denkt,
ich hätte es zustande gebracht . . . Sie sprachen doch vor-
hin so, als wollten Sie nichts mehr damit zu tun haben.
Oder irrte ich mich?“ .. .

»Nein, Sie irrten sich nicht; ich sagte schon in Zurich,
ich sei nicht mehr interessiert daran. Aber wie wollen Sie
das machen? Sogar Stroganoff ist doch an diesen Leuten
offenbar gescheitert, und da wollen Sie . . .?“

„Sagen Sie mir erst, bitte, was mit Stroganoff ists
ich muß es wissen.«

" Mae Jntyre gab plötzlich allen Widerstand auf, er
wußte selbst nicht warum; aus der ruhigen Sicherheit

Er hatte ja gar nicht recht

dieses jungen Geschöpfes kam ihm die Überzeugung, daß.
Be ausführen werde, was sie sich vornähme, und daß sie
ch kaum etwas ganz Törichtes vornehmen werde. Und
warum sollte nicht die Gegenintrige ein Ausweg aus der
Intrige fein? War nicht gerade eine Frau tüchtig dafür?

»Also, bitte, geben Sie acht“, fagte Mae Jntyre und
Letzte sich wieder Marieliese gegenüber, jetzt ganz ruhig in
.hr Gesicht sehen-d, das ihm mit gesammelter Aufmerk-
samkeit zugewandt war.

»Stroganofs wandte sich schriftlich an mich, ob mein
Konzern Interesse habe an den Olvorkommen im südlichen
Nußland, die der Regierung unbekannt und noch in den
Händen seiner Familie seien. Ich sah das erst als Phan-
tiasterei an, beschloß aber, ihn zu sprechen, wenn ich hier
wegen den Verhandlungen mit hiesigen Regierungsleuten
sein würde. Vor etwa zehn Tagen lernte ich ihn hier
kennen. Er legte mir Beweise vor, die untrüglich waren,
daß diese Olvorkommen tatsächlich noch in feinen Händen
seien, vielmehr das betreffende Terrain, welches die Re-
gierung noch nicht enteignet hat. Ich schloß mit ihm ab und
wollte einige Schweizer Banken an der Sache beteiligen.
weil diese neutralen Gelder da am besten arbeiten konnten.
Dazu war ich in Zürich. Inzwischen waren diese Anschläge
ihier gegen mich unternommen worden. In Zürich konnte
ich den Mann entlarven, der für Stroganoff gearbeitet,
und fand dadurch den Faden. Ich kam mir sehr dumm
vor, weil ich den Fürsten gern gemocht hatte. Aber mir
wurde da schon klar, daß er, wohl um sich zu schützen, auch
mit den Sowjets arbeitete. Ich denke mir, um sie zu be-
ruhigen, hat er diese Versuche gegen mich unternommen.
die ja eigentlich Kindereien waren. Verniutlich wollte ei
doch mit mir abschließen und die Sowjets hineinlegen
wenn er sie durch diese Dinge in Sicherheit gewiegt hatte
Aber ich denke, er ist stark von ihnen bezahlt, da er ja sonst
nicht so leben könnte, wie er es tut. — Das ist, glaube ich,
in rohen Zügen alles.« -

»Mir ist das alles ziemlich klar«, erwiderte sie, „Stro-
ganoff wir-d ein schwächer Phantast sein, wie es viele seines-
Namens waren; die Sowjets bedienen sich seiner, um ihn
dann aus dem Weg zu räumen. Vielleicht enteignen sie
lieber die Länder eines Verräters dort unten im Süden
Rußland, als die eines Mannes, der Anhänger hat . . .
ist das nicht möglich?“

»Kann schon fein. Aber was wollen Sie tun?“
»Ich will von Ihnen eine Erklärung haben, daß ‘Sie

feierlich aus die Beteiligung an den Olvorkommen in Süd-
rußland verzichten und sich an russischen Dingen uninter-
essiert erklären. Wenn ich das habe, werde ich es bei guter
Gelegenheit austauschen gegen eine Verpflichtung des
Mannes, den ich heute sprach, daß man Ihnen nichts mehr
in den Weg legen wer-de.«

»Und Stroganoff?“
»Der muß eben weichen und sehen, wie er weiter-

kommt, der Armei«
Sie sah das schöne Slawengesicht im Geiste vor ch,

als sie das sagte, und es tat ihr wirklich leid, daß sie en
Vetter»würde beiseiteschieben müffen. Aber es ging der
nun nicht anders. Mae Int re aber gönnte Stroganof
nicht einmal die Worte »der rme“ aus dem Munde des
blonden Mädchens und fühlte sich tief beunruhigt, wenn
er daran dachte, daß sie ihn nun öfter sehen wer-de, den
schönen verräterischen Alexej Stroganofsi

»Werden Sie dabei nicht in Gefahr fommen?“ «
»Aber neinl Ich glaube vielmehr, daß es das beste

Mittel für vollkommene Sicherheit ist, wenn ich in dieser
Weise vor-gehe. Nur ich werde dann wenig Arbeit für Sie
leisten tönnen.“ -

»Wenig Arbeit für mich leiften? Großer Gott, wenn
Sie mich von dieser ekelhaften Sache befreien, die gar nicht
in mein Leben paßt, dann leisten Sie mir mehr, als wenn
Sie nach meinem Diktat schreiben, lauben Sie mir. Und
vor allem wüßte ich auch keinen eiischen, der nur an-
nähernd das gleiche für mich tun könnte, nein, niemandi«

Marieliese stand auf, und Mae Intyre erhob sich mit
ihr. Sie trat zu ihm heran und sagte: »Wollen Sie mir
nur eines versprechen, Mr. Mae Jntyre-» .

»Ja, maß?“ i
»Daß Sie mir glauben und vertrauen wollen, wenn

ich nun diese Komödie spielen muß. Glauben und Ver-
trauen bei jeder Gelegenheit, auch wenn es so aussieht.
als verriete ich Sie? Wollen Sie das?«

Er sah in ihre Augen, die klar und ruhig zu i m aus-
blickten, und er saåte leise und gequält: Ia, ch will
Ignen vertrauen. ber machen Sie schnell, s enn es wird
se- r schwer für mich fein!“

»Das darf es nicht. Sie können mir glauben, immer
glfibiktbten und vertrauen. Ganz sicher, sicherer als sich
e «

Er holte tief Atem und spürte die Kraft ihrer über:
zeugung auf ich übergehen. I

ch wi glauben.« «
J as ist recht“, fagte Marieliese strahlen-d, »und nun-

muß das erste ein, daß Sie eraussinden, auf welche
Weise der Russe insicht in den rief von Ihnen an Stro-
ganoff bekommen hat. Denn auf demselben Wege wir-d es
möglich sein, daß ich ihm einen Br es zukommen lasse..
Wollen Sie das einrichten, bitte?“

»Ia, Lgleich Aber noch eins: mand muß von
unserem bkommen wissen, damit ie geschützt find,
iraend jemand. vielleicht Williamsi« -

iFortseßung folgt.)

 

- t



Was man alles versichern kann.
»Heutzutage,« so äußerte sich der Direktor einer

großen englischen Versicherungsanstalt, »dars man ohne
Ubertreibung behaupten, daß man sich gegen jede erdenk-
liche Möglichkeit des Lebens versichern kann. Ja, der
Mann müßte sehr klug sein, der eine Gefahr ersinnen
wollte, gegen die man sich durch Versicherung nicht schützen
könnte, wenn man nur die nötige Prämie zahlen will.
Ziemlich bekannt ist es ja, daß große Virtuosen ihre Hände
gegen allerlei Zufälle, die sie beschädigen könnten, ver-
sichert haben. Sänger haben ihre Stimme, Athleten ihre
Glieder versichert, und wohl keinen Körperteil, der zum
Erwerbe dient, gibt es, der nicht versichert werden kann.
Der Teekoster braucht nicht mehr zu fürchten, die Empfind-
lichkeit seiner Zunge zu verlieren, und der Parfümkenner
kann gegen die Folgen des Verlustes seines Geruchsinnes
Vorkehrung treffen. Besonders schönes Frauenhaar wird
versichert, ebenso die Zierde des Mannes, der Bart.

Es gibt Gesellschaften, die die Versicherung gegen den
Verlust der Sehkraft als Spezialität betreiben, so daß der
Versicherte der Gefahr, zu erblinden, mit verhältnismäßi-
ger Ruhe entgegensehen kann. Läßt die Sehkraft des Ver-
sicherten nach, so gewährt ihm die Gesellschaft zeit seines
Lebens freie Behandlung seiner kranken Augen. Jn
gleicher Weise kann man auch gegen Kahlheit und Verlust
der Zähne Vorsorge treffen. Eine Gesellschaft gibt es, die
ihre Tätigkeit auf die Versicherung geschliffener Gläser und
Porzellan beschränkt, ja es existiert sogar eine Gesellschaft,
die den Wirken ihre Konzessioiien garantiert.

Aber nicht nur gegen die Gefahren, die der natürliche
Lauf der Dinge mit sich bringt, gegen Verlust der Stel-
Ilung, gegen Verlust eines Gliedes kann man sich ver-
fichern, sondern auch gegen alle anderen Möglichkeiten.
Wenn jemand irrsinnig geworden ist, nachdem er sein
Testament zu Jhren Gunsten gemacht hat, so können Sie
sich dagegen versicheru, daß er wieder zu Vernunft kommt
und seinen letzten Willen zu Ihren Ungunsten ändert.
Haben Sie eine Erbschaft unter der Bedingung gemacht,
daß Sie eine gewisse Dame heiraten oder Jhre Religion
wechseln sollen, so können Sie sich durch Zahlung einer
vereinbarten Prämie versicheru, falls die Dame Sie nicht
haben will oder Sie ledig bleiben oder an Jhrer Religion
festhalten wollen. Wollen Sie Jhr Grundstück verkaufen,
und die Besitzurkunde ist Ihnen abhanden gekommen, so
können Sie als Ersatz für diese Urkunde eine Poliee
‚nehmen, so daß Sie von aller weiteren Verantwortlichkeit
befreit sind. Haben Sie als Wirt eines großen Garten-
lokals Vorkehrungen für Konzert und Feuerwerk ge-
troffen und fürchten Sie, daß ein Regen Jhre schönen-
Aussichten auf hohe Einnahmen zu Wasser machen wird,
so können Sie auch diese versicheru, so daß Sie, soweit
Jhr Geldbeutel in Betracht kommt, den fallenden Baro-
meter mit lachendem Munde verfolgen können. Sind Sie
der Erbe eines unverheirateten Onkels und haben Sie
Angst, daß er heiraten und Sie dadurch um Jhr Erbteil
bringen könnte, dann können Sie sich gegen diesen unwill-
kommenen Fall versicheru, so daß Sie, Jhr Onkel mag
heiraten oder nicht, um keinen Pfennig geschädigt werden.
Sind Sie mit einer jungen Dame verlobt, die eine große
Mitgift hat, so können Sie sich auch dagegen versicheru,
daß sie Jhnen nicht noch in zwölfter Stunde einen Korb
gibt. Sind Sie der nächste Verwandte jemandes, der
noch nicht sein Testament gemacht hat, so mag es vielleicht
für Sie ratsam sein,-sich dagegen zu versicheru, daß er
dieses Testament nicht zu Jhrem Nachteil mache. Ein
Apotheker kann sich durch Versicherung gegen die Folgen
der Haftpflicht schützen, falls er ein falsches Medikament
verabfolgt hat; ein Zahnarzt braucht seine Nächte nicht
mehr schlaslos zu verbringen, weil er vielleicht einen ge-
ssunden Zahn statt eines kranken gezogen hat, und auch der
Arzt braucht die Folgen einer falschen« Diagnose nicht
mehr zu fürchten. Mit der verhältnismäßig niedrigen
Prämie kann man der Gefahr, Vater von Zwillingen zu
werden, ruhig ins Auge sehen.«

 

Nah und Fern
‘ O Der Tod in den Bergen. An den Nordhängen der
Blauen Berge bei Bad Kreuth (Oberbahern) wurde der
seit mehreren Tagen vermißte Gärtner Hans Klotz aus
Tegernsee von einer Rettungsexpedition der alpinen
Rettungsstelle Tegernsee des Deutschen und Osterreichischen
Alpenvereins tot aufgefunden. Die Leiche, deren Bergung
fich1 såhr schwierig geftaltete, wurde nach Tegernsee
ge ra .

s— —-

 

Allerlei Jnteressaents. «
Kluge Drosfeln. Am Abhange eines thüringischen Schiefer:

bruches hatte ein Drosselpaar sein Nest gebaut. Der Bruch war
in vollem Betriebe und täglich wurden Sprengungen darin
vorgenommen. Anfangs beuiiruhigte es das brutende Weib-
chen sowohl wie das neben ihr siiigende Maniichen recht«sehr,
wenn der Explosionskiiall erschallte und danach die Schiefer-
splitter nach allen Seiten umherflogen, doch bemerkten sie sehr
bald, daß jedesmal, bevor der große Knall erfolgte, eine Glocke
geläutet wurde und daß sofort nach dem Lauten samtliche
Arbeiter sich an eine geschützte Stelle retteten. Sobald nun
von da an das Glöcklein ertönte, verließ auch das Drofselpaar
fein Nest und die Stelle am Rande des Abhanges, wo das
MännZen feiner Gefährtin Gesellschaft zu leisten pflegte, und
log s nurstracks nach der Rettniigsinsel der Bergleute, um
ch gleichfalls in Sicherheit zu bringen. War die Sprengung

vorbei und kehrten die Arbeiter an ihre Posten zurück,»so
flogen auch die klugen Vögel wieder zu ihrem Nest zuruck.
Die Arbeiter reuten sich so se r über das Verhalten der
Tierchen, daß e ihren Arbeitge ern davon Mitteilung mach-
ten. Die kamen verschiedentlich, wohnten den ·Sprengungen
bei und überzeugten sich, daß sich die Sache tatsachlich so ver-
hielt. Auch sonst sprach sich der intere ante Fall herum und
viele Leute kamen, um das hübsche S auspiel mit anzusehen.
Nun konnte man aber doch nicht diesen Besuchern zuliebe zu
jeder gewünschten Zeit eine Sprengiing vornehmen. Da kam
man auf den Gedanken, die Gäste auf den Fleck zu stellen,
der den Arbeitern während der Explosionen als Zufluchts-
ort diente und dann das Glöckchen in Bewegung zu fegen.
Sogleich folgten die Vögel der gewognten Warnung und

« flogen nach der schützenden Stelle. Die ufchauer waren ganz
entzückt von der Intelligenz des Vogel är ens. Sie hatten
diese aber noch lange nicht hoch genug enge chätzt. Die Dros-
seln beobachteten nämlich bald, daß der erwartete Knall" oft
nicht eintrat und daß die Arbeiter ruhig bei ihrer Veschafti-
gnug blieben. Von nun an gaben sie acht, ob denn auch, wenn
die Glocke läutete, die Arbeiter ich in Sicherheit brachten.
Taten sie das nicht, so schlossen ie Vögel sehr richtig, daß
keine Gefahr drohe; lesen aber die Leute fort, so»flogen auch
sie sogleich zu ihnen, wie sie sichs vordem ungewohnt hatten.  

· O Schlechter Start für einen Ozeanflug. Als das eng-
lische Fliegerehepaar Mollison vom Flugplatz Crohdon
aus zur angekündigten doppelten Ozeanüberquerung
starten wollte, überschliig sich das Flugzeug nach kurzem
Anlauf. Sanitäter und Feuerwehr eilten sofort zur Un-
falli«telle. Das Fliegerehepaar hatte glücklicherweise keinen
ernsten Schaden erlitten. Das Untergestell des Flugzeugs
ist völlig zertrümmert.

O Der Goldschatz im Meer. Das italienische Bergungs-
schisf »Artiglio« das bekanntlich die Goldvorräte der
»Eghpt« birgt, hat bereits in diesen Tagen wieder Gold-
und Silberbarren im Werte von 50 000 Pfund Sterling
gehoben. Schätzungsweise befinden sich an Bord des
»Egypt« jetzt noch weitere Gold- und Silbervorräte im
Werte von 200 Millionen Pfund Sterling. Die Bergungs-
ergebnisse waren im Vorjahr so groß, daß die Gesellschaft,
der der »Artiglid« gehört, eine Dividende in Höhe von
.100 Prozent ausschütten konnte.
O Furchtbarer Gewittersturm in Kanada. Ein furcht-

barer Gewittersturm suchte die kanadische Provinz
Ontario heim. Blitze schlugen in zahlreiche Häuser ein,
darunter in zwei Volksschulen. Die einstürzenden Schul-
häuser begruben eine Anzahl von Kinder unter ihren

 

Trümmern. 40 Kinder wurden verletzt, eines davon
schwer. Ferner schlug der Blitz in eine Kirche ein.

s « si-

liberängstiich
Acht22l«rzt: ,,Weshalb brennen Sie aber die ganze Nacht

»Damit ich sehen kann, Herr Doktor, wenn mir
schwarz vorAiigen wird.«

si-

Einfacher Ausweg
»Was würdest du wohl anfangen, wenn du keine

Frau hättest, die immer deine Kleidung und Wäsche aus-
bessert?«

»Oh, wenn ich keine Frau hätte, da bliebe mir
immer Geld genug übrig, neue Wäsche und Klei-
dung zu laufen.“

si-

Pech
,,Diesen Morgen ist mir etwas recht unangenehmes

passiert; treffe ich da unterwegs meinen Todfeind Meier, «
der volle zwei Stunden neben mir herreitet.“

»Konntest du denn nicht zurückbleiben?«

»Bewahre, die Pferde rannten fich l“

sit

Genau nach der Vorschrift
b t Polizist: »Meine Herren, das Baden im Fluß ist ver-
o en.“

Ausfliigler: »Warum sagen Sie das erst fegt? Sie
haben uns doch zugeschaut, als wir uns anszogeni«

Polizist: »Das Ausziehen ist nicht
boten!“

si-

‚M

.v'. . »-

Vec-

Wlüindes Wertkag·sprogramm. 6.00 Berlin: Funk-
'g'h'mnaftif; 7.00 Zeit, Wetter, Presse; 8.00 Wetter; 11.30
Zeit Wetter, Nachrichten, Wasserstandz 13.00 Seit, Wetter,-
Nachrichten, Börse; 14.45 Werbedienst auf Schallplatten;
15.10 Landwirtschaftlicher Preisbericht, Börse, Nachrichten.

' Mittwoch, den 14. Juni
6.20 Berlin: Morgeiikonzert des Deutschen Blasorchesters
8.00 Funkgymnastik für Hausfriauen
11.45 Gleiwitz: Die Holzverwertung in Oberschlesien
12.00 Leipzig: Mittagskonzert des Emde-Qrchesters

14.15 Aus Operetten (Schallplattenkouzert)
15.30 P.K. Sommer: Kunst und Alltag
15.50 H.Eng-el: Tu etwas für deinen Körper, aber übertreibe

nicht, sonst... .

Programm des Zwischensenders Gleiwitz

16.15 Klavierkonzert. Elisabeth Bernsert
16.45 Karl Scarobof: »Der Dberfchlefier“, Juniheft

  

Warum schläft man auf der linken Seite fchlecht? Es ist
eine bekannte Tatsache, daß die meisten Menschen, wenn sie
wahrend der Nacht auf der linken Seite liegen, unruhig schlafen,
von wusten Traumeri» geplagt werden und nach dem Erwachen
auch in der linken Korperhälfte iiud im Rücken vielfach leichte
Schmerzen empfinden. Die Ursache dieser Erscheinungen ist
vornehmlich in Zustanden zu suchen, die mit dem Herzen zu-
sammenhangen Das Herz liegt mit seinem größten Teil auf
der linken Korperfeite. Aber es ist in seiner Lage nicht völlig
unverruckbar, sondern es ist bis gegen zwei Zentimeter seitlich
verschiebbar. Lastet nun der Körper auf der linken Hälfte, so
wird das Herz aus seiner regelmäßigen Lage mehr oder
weniger verdrangt. Daraus entsteht aber nicht nur Herzbeklem-
muug, sondern es verbinden sich damit auch ein veräiiderter
Druck auf das Zwerchfell, eine Zerrung der großen Blutgefäße,
die vom Herzen entspringen, und eine Reizung der Nerven-
bahnen, die zum Herzen hinziehen. Alle diese Veränderungen
musfen das Wohlbefinden des Körpers nachteilig beeinflussen
Aber es kommt noch ein zweiter Grund hinzu, der den Schlaf

 

auf der linken Seite unerquicklich macht. Die große Mehrzahl -
der Menschen besteht aus Rechtshändern. Jnfolge des Ver-
laufs der Nervenbahnen entwickelt sich bei Rechtshändern die
linke Gehirnhalste stärker als die rechte. Damit sich aber das
wahrend des Tages arbeitende Gehirn in der Ruhe erholt,
ift es notig, daß in ihm eine gewisse Blutleere eintritt. Nun
kann aber das Blut vom Gehirn zum Herzen desto leichter
zuruckfließen, je weniger dieses durch irgendeinen Druck in
seiner Tatigkeit behindert wird. Da aber, wie erwähnt, das
Herz beim Schlagen auf der linken Seite einem starken Druck
unterworfen ist, o wird schon hierdurch der Blutabfluß vorn
Gehirn gehemmt werden, also die Blutleere nicht den erforder-
lichen Grad erreichen. Aber zugleich wirkt noch ein zweiter
Umstand der Blutentleerung des Gehirns, und zwar besonders
seiner linken Halfte, entgegen. Liegt der Kopf auf der linken
Seite auf, so werden die hier verlaufeiiden Blutadern, die das
Blut zum Herzen fuhren, zusammengepreßt. Das Blut staut
sich demgemaß in ihnen und infolgedessen tritt auch rückwirkend
eine Blut tauung in der linken Gehirnhälfte ein, oder mit
anderen orten, bie zur Ausruhung des Gehirns notwendige
Blutleere wird gerade in den besonders wichtigen linken Hirn-
rindengebieten zur Unmöglichkeit. Die Folgen davon sind
schlechte Träume und nach dein Erwacheii Benotninenheit "d“  

17.05 mionntong‘ert. Willi WiMdTrlickf ’ " 's -"
17.35 Landereisbericht —- Wilhelm Marx: Die Aufgaben

und Ziele der Wirtschaftsprüfung und ihr Wert .
18.00 Das Oberschlesifche Frauenquartett singt «
18.30 Dr.Gralka: Deutsche Städte und ihr »Deutsches Recht«
18.50 Wetter, Ta esnachrichten und Schlachtviehmarktbericht
19.00 Hamburg: eichssendung: Helgoland. Das Bild einer

Jnsel im deutschen Meer . :
20.00 Stadttheater Breslau: »Wenn ich König mär’“, Roman-

tisclykomische Oper in drei Akten -
20.45 Abendberichte ‘
21.55 Zeit, Wetter, Nachrichten, Sport, Programmänderungeii
22.50 BerliixzAbendunterhaltung der Kapelle Eniil Roosz

Donnerstag, ben 15. Juni
6.20 Dresden: Morgenkonzert
8.30 Fronleichnamsfest im Breslauer Dom
12.00 Mittagskonzert der Funkkapelle -
13.15 Mittagskonzert der Funkkapelle i
14.15 Aus Operetten (Schallplattenlonzert) i
15.30 Ewald Fröhlich: Wochenende in Naumburg am Queis J
15.40 Das Buch des Zuges: Berufene und unberufene Deuter

der Gegenwart
16.00 Edvard Grieg (* 15. Juni 1843). Sonate in e-moll op.7.
16.40 Kinberfnnf: Von Bauern, Schmiiglern und Grenzen
17.10 Heinz Bierkowski: Bekenntnis zur Arbeit '
17.30 Landereisbericht — Marieiilieder schles. Komponisten
18.05 Nur für Breslau: Streit um Christiane Vulpiiis .
18.05 Nur für Gleiwitz.: M.Kalis: Der Fahnenträger von s

Kalinow. Eine Epifode aus den Annabergkämpfen «
18.25 Der Zeitdienst berichtet
18.50 Zupfmusik auf Schallplatten
19.30 Herbert Knittel: Politische Plaudserei über Ungarn
19.50 Wetter und Tagesnachrichten IT
20.00 Streichquartett - « !·
20.50 Abendberichte ·"I
21.00 »Preiset, Lippen, das Geheimnis«, Lieder zum Frone

leichnamsfest (Chorv der Franziskaner)
22.00 eit, Wetter, Nachrichten, Sport, Programmiinderungeit
22.30 urt Scheerfchmibt: Breslauer Jugend eime i«
22.50 A.Freudenbserg: Vom Manuskript zur raufführung !

Freitag, den 16. Juni ;
6.20 Morgenkonzert (Konzertorchesters Hans Casper)
8.00 Funkgymnastik für Hausfrauen
8.15 Freifrau von Ledebur: Religion ist doch zeitgemäß
10.10 Schulfunk für höhere Schulen .
12.00 Bremen: Konzerta us dem alten Rathaus ·-
13.15 Richard-Wagner-Stunde (Schallplattenkonzert) "
14.15 Wunschkonzert auf Telefunkenplatten
15.30 Jugendfunk
16.00 Leipzig: Nachmittagskonzert des Sinfonie-Orchesters
17.00 Richard Wagner und die Gesangskunst
17.20 Landw. Preisbericht —- Die .Wiederkunft

von Diemar Mdering » '
17.45 F. von Wittich: Von der Haftpflicht der Gastwirte« .
18.00 Nur für Breslau: Klavierkonzert. Hanna Wandzik ·
18.00 Nur für Gleiwitz: Bratschenkonzert. Otto von Wilpert
18.30 Paul Dröfcher: Die geistige Neuordnung Preußens .
18.50 Wetter, Tagesnachrichten und Schlachtviehmarktbericht
19.00 Königsberg: Reichss-endung: Ostpreußen s
20.00 Der Zeitdienst berichtet ·
20.30 Mit der Fiedel auf dem Rücken. Jugend auf Fahrt
22.00 Zeit, Wetter, Nachrichten, Sport, Programmändserungen
22.30 Trude Peters-Arnolds: Der erste Erfolg -
22.45 Frankfurt a.M.: Nachtmusik des Rundfunkorchesters

Sonnabend, den 17. Juni ·-
6.20 Königsberg: Morgenkonzert (Musikzug der Standarte 1)
12.00 Königsberg: Mittagskonzert des Opernhaus-Orchester-
13.15 Schallplattenkonzert
14.15 Schallplattenkoiizert ,
15.80 Pflege des Grenz- und Auslandsdeutschtums f
15.50 Das Buch des Tages: Junge Menschen im Roman i
16.10 Nur für Breslau: Die Filmse der Woche Z
16.10 Nur für Gleiwitz: Oberschlesische Theaterfragen
16.30 Nordisches Konzert (Schlesisches Symphonie-Orchester) .-
17.00 Neue Gedichte -".
17.40 Dr. Alfred Mai: Programm-Vor chau '
17.50 Tagebuch in Flandern von Paul egener
18.10 Der Zeitdienst berichtet g -
18.30 Abendmusik auf Schallplatten
18.50 Wetter und Tagesnachrichten !
19.00 Berlin: Reichssendung: Volkstümliche Anekdoten

um Friedrich den Großen
20.00 „53ifelott’“, Singfpiel von R.Keßler
22.00 3eit, Wetter, Nachrichten, Sport, Programmänderungen
22.30 Berlin: Tanzmusik der Kapelle Georg Nettelmaiin .
23.00 Berlin: Wovon Berlin spricht E

i

M«

Ein humorvoller Spitzbnbe. Von dem kühnen Einbrecher
Poulailler, der eine Zeitlang ganz Paris in Schrecken»setzte
und dessen Name in aller Mund war, werden recht amusaiite
Anekdoten erzählt. Der damalige PolizeichefHerault wollte
Paris von dieser Plage befreien und setzte einen Preis von
zweitausend Dukaten auf den Kopf Poulaillers aus. Eines
schönen Morgens —— Hisrault kam gerade vom Frühstück —-
meldete ihm der Diener den Grafen de Villeneuve. Man ließ
den Herrn, der eine persönliche Unterredting mit dem Polizei-
chef begehrte, eintreten. »Um was handelt es sich, Herr Grafs«
fragte Herault mit aller Höflichkeit. »O, nur um eine Kleinig-
keit, mein Herr,« meinte der Besiicher, »nur um die zweitausend
Dukaten, die ich selbst Ihrer Kasse entnehmen werde. Poulailler
steht nämlich vor Jhnen und mit diesem vergifteten Dolch wird
er Sie töten, wenn Sie den geringsten Lärm machen.“ Und
Poulailler fesselte und knebelte den Polizeichef, legte ihn wie
ein Paket in eine Ecke, erbrach und entleerte die Kasse und ver-
ließ dann-gemächlich das Zimmer. Ganz Paris lachte iiber
den kühnen Streich und der unglückliche Herault hatte zu dem
Schaden noch den Spott. — Ein andermal schlich Poulailler sich
in das Hotel der Herzogin von Brienne, versteckte »sich in einer
Bodenkainmer und wartete, sich von Schokolade nahrend, vier
Tage auf eine günstige Gelegenheit. Als die Dame eines
Abends zum Balle fuhr, schlich Poulailler in ihre Gemacher,
erbrach den Schreibtisch und erbeutete zweitausend Louisdor
und eine Tasche mit Rentenpapieren. Am nächsten Tage schickte
der Gauner die Briestasche zurück mit einem hoflichen Begleit-
schreiben, worin er die Dame um Entschuldigung bat; er hatte
gehofft, eine größere Summe zu erbeuten, denn um der
Kleinigkeit willen würde er gewiß nicht gewagt haben, ihre
Papiere in Unordnung zu bringen. Zum Schluß erbot er si
sogar, die zweitausend Louisdor zurückzuerstatten und no
weitere zweitausend beizufügen, falls sie wegen- dieser Bagn-
telle etwa in Geldiiot käme. Von diesem Tage an nannte
man in Paris den höflichen (Einbrecher nur noch den »Chevalier
de Poulailler«.

O

» Es ibt Leute, die eine sehr merkwürdige Gabe beißen-
namli olche, die zu sprechen wissen, ohne etwas zu agen,
und d e eine Unterhaltung zwei Stunden lang fortführen
können, ohne daß es möin wäre, von dem, was sie sagen.
etwas zu verstehen, zu entle nen oder zu behalten . . its



 

x Bllfllllllfi u. finanzielle-i
Die Tätigkeit der Zähler bei der Volks-,

Berufs- und sörtriebägählnng.
Jn der vergaiigenen Woche sind die Grundstücke, Haus-

haltungen und Betriebe Breslaus mit den Zählungslisten ver-
sehen worden. Die ausgefüllten Zählpapiere sind spätestens von
reitag, den 16. b. Mts., 12 Uhr ab zur Abholung durch die
ähler bereit zu halten. Falls sich bei der Ausfüllung der Listen

in Bezug auf Vollständigkeit oder Klarheit Anstände ergeben-haben
die Zähler die notwendigen Erinittlungen anzustellen; dabei ist den
Zählern bereitwilligst ·Auskunft zu erteilen. Die Zähler können
gegebenenfalls polizeiliche Hilfe in Anspruch nehmen; die Polizei-
reviere sind in der Zählungszeit zu diesem Zweck verstärkt worden.
Sind sämtliche aushaltungsmitglieder verreist oder aus anderen
Gründen in der ählungszeit abwesend, so muß sich der Zähler an
den Hauseigentümer oder seinen Vertreter wenden und mit seiner
Hilfe, soweit möglich, eine besondere Haushaltungsliste für die
abwesende Haushaltung ausfüllen. Es ist eine Ehrenpflicht der
Zähler, für die sachgemäße Ausfüllung der Listen so zu sorgen, daß
keine Rückfragen mehr notwendig sind. Die Zähler sind nach
Möglichkeit für solche Bezirke eingesetzt worden, in denen sie mit
den örtlichen Verhältnissen vertraut find, also in ihrer Wohngegend.
Die Zähler müssen dafür Sorge tragen, daß sämtliche in ihrem
Bezirk gelegenen Gebäude, Wohnungen, Haushaltungen, gewerblichen
und landwirtschaftlichen Betriebe restlos erfaßt werden. Jn den Rand-
bezirken ist darauf zu achten, daß die Wohnlauben, Wohnbaracken,
Wohnwagen usw. in die Zählung eiiibezogen werden. Auch haben
die Zähler alle in ihren Bezirken gelegenen Verkaufsstände, foiveit
sie sich auf Straßen und öffentlichen Plätzen befinden, wie Zeitungs-
stände, Trinkhallen, Buchstände, Kioske zu berücksichtigen; falls die
Händler nicht allein tätig sind, sondern mithelfende Familien-
angehörige usw. beschäftigen, ist eine Gewerbekarte auszufüllen.
(Etwa 10 Zähler bilden eine Zählergruppe, die einem Oberzähler
unterstellt ist. Die ausgefüllten unb von dem Zähler genau geprüften
Zählpapiere find dem Qberzähler zu einer Nachprüfung aus-
zuhändigen. Da sich der Oberzähler mit den Zählern {einer Gruppe
noch vor dem Zählungstage in Verbindung setzen wird, wird jedem
Zähler der Ort und die Stunde bekannt fein, zu der er dem Ober-
zähler am zweckmäßigsten das eingefainmelte Material übergeben
wird. Der Oberzähler wird, wenn möglich, bie Prüfung sogleich
in Anwesenheit des Zählers vornehmen und ihm gegebenfalls um
Ergänzung der Angaben durch nochmaligen Besuch der Haushaltung
oder des Betriebes ersuchen müssen. Die wichtigen Zwecke der
großen Zählung können nur dann erreicht werden, wenn Zähler
und Oberzähler sich mit Sorgfalt und Umsicht für das Gelingen
der Zählung einsetzen. Nur durch eine verantwortuiigsbewußte
Ausübung des Zähleramtes können die Unterlagen geschaffen
werden, zu deren Gewinnung der große Apparat der Zähluiig
durch das Reichsgesetz angeordnet worden ist.

 
J

Opfertag des Roten Kreuzes in Saeraii.
Der Opferdank am deutschen Rotkreuztage wurde hier in beson-

ders festlicher Weise begangen und konnte, da das Wetter günstiger
wurde, programmgemäß durchgeführt werden. Die Einleitung bil-
dete eine religiöse Feier auf dem Saerauer Turnplatz. Nach dem
von der Musikkapelle begleiteten gemeinsamen Gesange von »Wir
treten zum Beten« hielt err Pfarrer Höhne eine Ansprache unter
Zugruiidelegung vom 2. imotheusbrief Kap. 1, V. 7: »Gott hat
uns nicht gegeben den Geist der Furcht sondern der Kraft, der Liebe
und der sucht.“ Der Redner führte aus, wie der Geist der Gottes-
krast in der Liebe tätig fein müsse. Die liebearme Zeit der Vergan-
genheit müsse einer liebereichen Platz machen und alle Bestrebungen
helfender Nächstenliebe bedurften eifrigster Förderung. Am Tage
des Roten Kreuzes erinnern wir uns dankbar der Geschichte des
Vaterländifchen Frauenvereins vom Roten Kreuz, die erzählt von
aufopferungsvoller, selbstverleugnender, hilfsbereiter Arbeit an Kran-
ken, Elenden und Kindern. Wenn der heutige Opfertag mit einem
Gottesdienst beginne, fo fei das ein Zeugnis Dafür, daß diese Arbeit
im Sinne christlicher Nächstenliebe getan würde. Erfreulicheriveise
hat sich das Rote Kreuz mit feiner Tätigkeit restlos in die Arbeit
der nationalen Erhebung eingegliedert. Dafür zeugt heute die Teil-
nahme und Mitwirkung der Männer Adolf Hitlers. Jetzt gilt es
im neuen Reiche alle nationalen Kräfte zusammenzuschließen zum
gemeinsamen Aufbau. Auch im neuen Reich bleiben aber nach dem
Willen des Reichskanzlers nnd feiner Mitarbeiter die alten Funda-
mente des christlichen Glaubens. «

Anschließend sprach Herr Pfarrer Kretschmer anknüpfend an
Kolosserbrief, Kap. 3, V. 14, ,,Ueber alles aber ziehet an die Liebe,
welche ist das Band der Vollkommenheit«. Der Redner sprach ein-
leitend ebenfalls von der Arbeit des Roten Kreuzes, von dessen
segensreicher Hilfe die Teilnehiner des Weltkrieges besonders rühmen
könnten. Die echte Liebe, die in der Vergangenheit durch Mißbrauch
des Wortes Liebe, unterdrückt und mißachtet war, müsse wieder
eine Macht und in allen Christen lebendig werden. Das Drei-
einigkeitsfest erinnere uns an die Liebe des Vaters, des Sohnes und
des heiligen Geistes und treibe zur Dankbarkeit. Unter der neuen
Regierung haben wir Vertrauen, daß sie ein sicherer Schutz für
das Christentum ist. Jeder müsse aber das Gefühl der Verantwort-
lichkeit und das Pflichtbewußtsein der Gemeinschaft gegenüber haben.
Mit dem gemeinsamen Gesang von ,,Großer Gott wir loben Dich«
schloß die religiöse Feier. An ihr nahmen die Mitglieder des
Roten Kreuzes, der SS.-Sturmbann 5/16, Breslau Land, viele
sonstige Parteigenossen und eine große Zahl Zuhörer teil.

Nach der religiösen Feier ging es im Zuge in den Hof der
Papierfabrik, wo an den Gedenktafeln der Gefallenen Aufstellung
genommen wurde. Herr SS.-Sturmführer Schlums widmete den
Gefallenen ein dankbares Gedenken. Sie sind nicht umsonst gefallen,
denn neu ist das Reich erstanden und die Fahnen, unter denen sie
gekämpft haben, wehen wieder vereint mit der Hakenkreuzfahne
stolz in deutschen Landen. Das Lied vom ,,Guten Kameraden« ver-
lieh dieser Ansprache den würdigen Abschluß. Nun trat Herr
Fabrikdirektor Richter auf und sprach in sinnvoller Weise von der
Bedeutung des Opferdanks des Deutschen Rotkreuztages. Mit einem
vertrauensvollen Treubekenntnis zur nationalen Regierung und
einem dreifachen ,,Sieg Heil« auf den Reichspräsidenten von Hinden-
burg, den Bolkstanzler Hitler und das ganze Deutsche Vaterland
wurde die Rede geschlossen. Das Horst Wessel-Lied erklang und
fürs Rote Kreuz, von Frau Direktor Richter, und dem Sturmbann
wurden am Gesallenenehrenmal Kränze niedergelegt. —- Von an-
wesenden Führern sind zu nennen die Herren SS.-Sturmbannführer
Mohr und Standartenführer Kulas. Die Gäste wurden in Saerau
von den Bewohnern gastfreundlich zu Mittag bewirtet. —- Der
Propagandaniarfch durch den Ort bot ein aiiziehendes Bild deutscher
Manneszucht.

Das immer schöner werdende Wetter hatte es möglich gemacht,
daß das Festkonzert der SS.-Standarte 16 im Garten des Kaffee-
hauses stattfinden konnte. Herzerhebend erklangen in schneidiger
Weise vorgetragen wieder die lieben, alten, fast in Vergessenheit
geratenen Bateriandslieder und Armeemär che. Es ·war ein mit
großer Sorgfalt vorbereiteter, in jeder Weise vollgelungeiier Opfer-
tag des Roten Kreuzes, der diesem gewiß viel neue Freunde zuge-
führt haben wird. H,

Voraussichtliche Witterung.
Meist heiter und warm, vereinzelt Gewitterbildung.

-·-- Fahrpreisermäßigung zum Besuch des Breslauer
Johannisfestes. Zum Besuch des in Breslau vom 16. bis
27. Juni stattfindenden Johannisfestes werden im Umkreise von
75 Kilometern um Breslau von allen Bahnhöfen Sonntagsrückfahr-
karten mit verlängerter Geltungsdauer ausgegeben, u. a. auch für
einige Züge am Donnerstag, dem.22. Juni.  

» — Für Theaterbesucher. Die Presseftelle der Reichsbahn
direktion Breslau teilt mit: Für Besucher der Mittwoch-Vorstellungen
des Breslauer Stadttheaters und des Schauspielhauses wird Zug 353
(Breslau Hbf. ab 0,25) nach Namslau zur Rückfahrt mit Sonntags-
rückfahrkarten nachts von Mittwoch zu Donnerstag freigegeben.

» -—— Denlemalsweihe. Fün die am 1., 2. und 3. Juli d. Js.
in Breslau stattfindende Weihe des Denkmals für die Gefallenen
des ehem. GrenadieriRegiments König Friedrich lll. (2. Schles.)
Nr. 11 unb zur Erinnerung an dieses Regiment verbunden mit
Wiedersehensfeier ist die Festfolge erschienen. Für die Teilnehmer
sind von« der Eifenbahndireiktion und der Städt. Straßenbahnver-
waltung in Breslau Fahrpreisermäßigungen bewilligt worden. Die
Festfolge kann unter Einsendung von 4 Pf.Porto von der Geschäfts-
stelle des Bundes der Elfer-Grenadiere in Breslau, Neue Antonien-
straße 16, angeforbert werben.

—- S. ‘B. ‘ßawelwig. Die Handballspiele am letzten Sonn-
tag gegen den S. B. Provinzial, Breslau, hatten folgende Ergebnisse:
ll. Männer S. V. Pawelwitz-—S. V. Provinzial 13:6 (6:3),
Meisterklasse S. V. Pawelwitz—S. V. Provinzia116:7 (8:4).
Dieses Resultat zeigt aufs Neue die Spielstärke der Pawelwitzer
Elf; wir weisen deshalb schon heute auf das am 25. Juni statt-
findende Handballtouriiier hin, an dem voraussichtlich auch der
Breslauer Sportklub 08, der Justiz-Sportverein und der Turnverein
Saerau teilnehmen werden. -

 

 

    
Släulisrne sue-unsi- zu Breslau.
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onniagsdieini nnd schnifrei am Tage
der bunten-blutig.

Der Amtliche Preußische Pressedienft teilt mit: Um
den Beamten und Angestellten der Staats- und Kommu-
nalbehörden die Mitwirkung als ehrenamtliche Zähler
bei der Volks-, Berufs- und Betriebszählung zu ermög-
lichen, ist durch Beschluß des preußischen Staatsministe-
riums folgende Anordnung erfolgt:

Bei den Dienststellen des Staates und
d e r G e m ein d en (Gemeimdeverbände) wird am Sonn-
abend, dem l7. Juni 1933, Sonntagsdienst gehalten.

Jn den Z e n t r a l b esh ö r d e n , den Polizeibehör-
den mit Personenabfertigung, in den öffentlichen
V e r t e h r s a n {t a l t e n und in den Betriebsverwaltun-
gen sowie in weiteren von den Fachministern besonders
bezeichneten Dienststellen wird jedoch der re g el-
m ä ß i g e Dienst auf.rechterhalten. ·

Jn den Behörden mit Personenabfertigung
ist den Beamten und Angestellten, die nicht regelmäßig
mit der Personenabfertigung besaßt find, am l7. Juni
1933 Dienstbefreiung für die Ausübung der Zählertätig-
keit zu gewähren.

Die Hochschulen werden am .-17. Juni 1933 ge-
schlossen. Jn den öffentlichien und privaten
S chu le n und Bildungsanstaltenisälltsam 17. Juni 1933
ber Unterricht aus.
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402 Vertehrsimsiiue im Mai — Sieben-Tote 322 Vecietzis
Jin Mai wurden im «·Stadtgebiet Breslau 402 Ver-«

kehrsiinfälle angezeigt. Getötet wurden bei diesen Unfällen
sieben Personen, und zwar ein Fahrer unb fechs Fußgänger«
verletzt 322, eine besonders hohe Ziffer, die bisher innerhalb
eines Monats in Breslati noch nicht verzeichnet wurde.
1‘16 Personen wurden bei den Unfällen so schwer verletzt-
daß sie sofrot ins Krankenhaus übergeführt werden mußten

Von der AOKL Breslau
Der— Reichskommifsar für die Allgemeine Ortskrankew

kasse Breslau, Regierungsrat Dr. Kuhn, teilt mit, daß ihn
der Reichsarbeitsminister zur Uebernahme der Aufgaben der
Kassenorgane erweiternd ermächtigt hat. Damit tritt
der Reichskonnnissar auch an die Stelle von Vorstand und
Ausschuß der AOK., wie dies bei den Krankenkaser unter:
Reichskommissaren die Regel ist. Diese Anordnung bedeutet-.
die nunmehrige Zusammenfassung aller Leitungs- und Aus-
lichtsbefugnifse in einer Hand, wie es dem nationalsozialisti-
Fchen Führerprinzip entspricht. Sie ist erst jetzt erfolgt, weii
Regierungsrat Dr. Kuhn bisher noch die Dienstgeschäfte des
Schiedsaints für Aerzte und Krankenkassen in der Provinz
Niederschlesien zu führen hatte, die er nunmehr abgegeben hat.
Hi / \

' ' —- Breslauer Dozent nach Braunsberg besi
rufen. Der Privatdo ent an der katholisch-i eologischen
Fakultät Dr. Friedri Schmidtk e ist vom inister für!
Wissenschaft, Kunst und Volksbildung für das Sommers-
semester 1933 mit der Vertretung der Professur für alte
iestamentlichie Eregese an der theologischenFakultät der Staats
lichen Akademie in Braunsberg beauftragt worden.

—- wei Selbstmorde. Jn sein-er Wohnung in der
Paradies traße hat sich der 45. Jahre alte Melker Wil-
elm G. erhängt. Ebenfalls Selbftmord durch Erhängen
eging der 60jährige Monteur Ernst H. in seiner Wohii

nung in der Blumenstraße. Die Gründe sind in beiden Fällen
nicht bekannt. -« «

—- Jn Schutzhaft genommen. Der in Breslau
durch die Herausgabe verschiedener Skandalblätter bekannte
Redakteur Golland ist in Schutzhaft genommen worden.

l. „ . „.1

 

 

Engliiibe Kommission bereist schieiieii «-
Grenzbereisung bei Namslau und Groß-Wartenberg

_ Besiihtigung des Breslauer Konzentrationslagers

« Breslau. Dieser Tage hielt sich eine englische Kom-
mission hier aus, ie die Zustände im hiesigen Konzen-
trationslager, im Braunen Hause und an einigen
Siegen der deutsch-polnischen Grenze studieren
wo e.

Am ersten Tage wurde zunächst das Konzentrationslager
einer Besichtigung unterzogen. Die Kommissionsanitglieder
hatten hierbei Gelegenheit, sich von der guten Unter-
bringung unb Verpflegung der Schutzhäfts
linge zu überzeugen. Sie unterhielten sich mit verschiedenen
Jnsassen und gewannen den Eindruck, daß irgendein Grund
zu berechtigten Klagen durchaus nicht vorliegt. · »

Am nächsten Tage wurde eine Grenzbereisung im
Abschnitt Namslau—Groß"-Wartenberg—Neu-
mittelwalde vorgenommen. Zweck dieser Reise war, an
Ort und Stelle die durch die unmögliche Grenz-
ziehung verursachten schwierigen Verhältnisse kennen zu
lernen, unter denen die ortige Grenzbevölkeriing zu leiden
gib Die Fahrt wurde in Begleitung eines Kommissars der
I taatspolizeistelle Breslaii ausgeführt, ber den·Kommissions-
mitgliedern zunächst an der deutschen Grenze bei Glausche,
Kreis Namslau, die durch die Grenzziehung entstandenen
Schäden nachwies. —- Jn Groß-Warten erg _gab ber.
dortige Landrat an Hand erläuternden Kartenmaterials eine
anschauliche Schilderung von den Nöten dieses durch die
Grenzziehung besonders hart betroffenen Kreises, dessen rein
deutsche Bevölkerung durch die willkürlich gezogene
Grenze anz besonders in Mitleidenschast gezogen ist.
Großen Ein ruck machte es, als ber Landrat darauf hinwies,
baß die rückfichtslose Durchführung der Bestimmungen über
den Grenzverkehr seitens der Polen einen Gang nach dem
benachbarten Grenzdorf zeitraubender und umständlichen
macht als etwa eine Reise von Dover nach Calais. Einen
besonders krassen Fall zeigte auch ein Mühlengrundstuch
dessen Mühlteich in Polen gelegen ist, während die Muhl-
ebäude in Deutschland liegen. —- Stillgelegte Eisenbahn-

fztreckem die von der deutschen Grenze ab nach Polen hin-·
über von Gras überwuchert sind, abgebrochene Brücken und
von der Grenze durchschnittene, ehemals lebhafte unb Ietzt
oerödete Verkehrsstraßen redeten eine nicht mißzuuerstehende
Sprache. Eine große Wirkung hatten auch die Schilderungen
der Grenzanlieger über die ihnen durch die Grenzziehung
zugefügten Schäden. -

Die Kommission, unter der sich auch ein Mit lieb des
englischen Parlaments befand, bekundete regstes nteresse«·
das auch in einem Schreiben des englischen VI ekonsuls in
Breslau zum Ausdruck gebracht wurde, der zuglei im Namen
der englischen Gäste einen herzlichen Dank ausspricht und
versichert, daß die Be ucher von den tatsächlichen Zuständen
im neuen Deutschland wertvolle Eindrücke dank des hiesigen
Entgegenkommens mitgenommen hätten. _ _ -

Ein Aufruf ' i
zur Sammlung für aus Oesterreiih ausgewiesene Reiche-deutsche

Breslau. Der Sonderkommifsar der Obersten SA.-
Führung für die Provinz Niederschlesien, SA.-Obergruppen-
fülhrår Polizeipräsident Heines, hat folgenden Ausrus
er a en:

»Aus Oesterreich ist eine große Anzahl ausgewiesenerl
Deutscher auf reichsdeutschem Gebiet eingetroffen. Ungezähltn
werden noch folgen. J rem Wirkungskreis entrissen, ohne
Einkommen, ohne Obda , in ihrem Herzen das Bekenntni-
zum großen Deutschen Reich, sind sie auf unsere Unterstützung
angewiesen. Ich wende mich deshalb an diejenigen Stäube,
bie heute noch über ein gewisses Einkommen verfügen, unb
bitte jeden nach seinem besten Können ohne Vernachlässigung
seiner bisherigen sozialen Pflichten durch die Tat sein Bekennt-
iiis zum großen deutsch-en Volkstum durch rasche Hilfe zti
beweisen. Alle Großfirmen der Industrie und des Handels
und die Landwirtschaft bitte ich erzlichft, in die vorderste
Linie der Hilfsfront zu treten un Einzasliingen zu leisten
entweder auf die ab 10. Juni in Umlau esetzten »Zeich-
nungslisten zum Hilfswserk für die aus esterreich-« aus-
gewiesenen Deutschen« oder aus das Konto »NS.-Nothilfe«.
Deutsche Bank und Disconto-Gesellschast, München, Len-
"l)achplatz, zu Händen der Gattin des Reichsministers Dr-
«.·.37rick, Frau Elsbeth Frici. — Für jede Spende danke ich
im Namen unserer deutschen Brüder in Oesterreich. -

i
8. Deutscher Oberschiesierta vom 28. bis 31. Juki .

in Bad ltheide - L
Bad Altheide. Vom 29. bis 31. Juli findet unter dem

Protektorat des Oberpräsidenten Helmuth Brück net in
B ad Altheide der 8. Deutsche Oberschlesiertag statt. Der
Tagung voraus geht eine Ausstellung grasschafter ‚unb ober-
fchlefifcher Kunst (Ma1erei, Holz- und Liiiolschnittz Glas-.
kunstschliff, Sticlerei, Eisenkunstguß usw.), die am 8. Juli
eröffnet und bis 31. Juli bestehen bleiben wird. Jm Mittel-
punkt des Haupttages (30. Juli) steht ein Trachtenfestzugs

Gerichtiiches ·
Gewerkschsaftsangestellte wegen Unterfchlagung verurteilt T-.

Die Korruptionsstrafkammer des Landgerichts B reslati
verurteilte den Gewerkschaftsangestellten Otto Demmig
wegen fortgesetzter Unterschlagung zu einem Jahr Gefängnis
und den srü eren Vorsitzenden des Ortsvereins Breslau des
freigewerk chaftlichen Verbandes der Deutschen Biichdrucker.
Fritz Sporn, wegen fortgesetzter Begünstigung und
schwerer Urkundenfäls ung zu vier Monaten und einer Woche
Gefängnis. Demmig at im Laufe der letzten zehn Jahre bei
der Verbandskasse 10 000 Mark unterschlagen. Sporn hatte
seit 1925 Kenntnis von diesen Unregelmäßigkeiten, zeigte sie
aber nicht an. » _ _

Wegen Reichsiteuernuchi vermeint « s l
Die 5. Strafkammer des Landgerichts Breslau orte

urteilte‚ben Generaldireitor a. D. Paul Lukas wegen
Vergehens gegen § 9 Absatzi 1 3iffer 1 ber Reichsfluchtsteiier«
verordnung des Rei spräsidenten für Wirtschaft und Finanss
zen vom 8. Dezem er 1931 zu vier Monaten Gefängnis
und 20 000 Reichsmark Geldstrafe oder noch einem Monat
Gefängnis. Lucas war im Juni 1931 unter Mitnahine einer
großen Teiles seines Vermögens nach der Schweiz gegangen
Wegen rückständiger deutscher Steuern erhielt er einen Rei s
guchtsteuerbescheid in Höhe von 83 485 Mark « zugesan t.

a bie 3ah ung ausblieb, wurde ein Steuerstecibrie er assen
Da Lucas nun die Ausweisung in der Schweiz drohte, kehrte
er na Deutschland zurück un hatte sich jetzt wegen Reichs-
lteuerf ucht zu verantworten . .-



 

Am Sonntag, ben 11. Juni 1933,
nachmittags 4 Uhr. verstarb nach kurzem,
schwerem Krankenlager unser lieber,
treusorgender Vater, Schwieger- und
Großvater, der

Rentuer

hermann band
im Alter von 69 Jahren. Dies zeigen
im Namen aller Hinterbliebenen schmerz-
erfüllt an
Sauna, ben 14. Juni 1933

Die tieftraueruden Kinder
und Enlielliinder

Die Beerdigung sindet Donnerstag,
den 15. d. Mts., nachm. IM- Uhr, von
der Leichenhalle, Heinrich v. Kornftr..
aus,. auf dem alten evgl. Kirchhof in
Hundsfeld statt.

u
Beileidskarten
Stadtblatt-Buchhandlnng.

Jleaerzaljlaag liir inni-
Jm Monat Juni 1933 sind an die Städtische

Steuerkassen zu entrichten-
l. Bis zum 10. Juni-

Getränlresteuer für Mai 1933 mit 10 v. H.
des Gntgelts für die im Monat Mai verab-
folgten, steuerpflichtigen Getränke.

ll. Bis zum 15. Juni:
a) Staatliche Grundvermiigensteuer für Juni

1983 in bisheriger Höhe für alle Grundstücke,
die nicht dauernd land- oder forstwirtsehaft·
lichen oder gärtnerischen Zwecken dienen,

b) Stnatlicher Zuschlag zur Grundver-
mogenssteuer für die unter lla genannten,
bebauten Grundstücke für Juni 1933 in bis-
heriger Höhe,

c) Gemeindezuschlag zur staatlichen Grund-
vermogenssteuer für die unter ll a genannten
Grundstücke mit 500 v. H. der staatl. Grund-
·vermögensteuer für Juni 1933,

d) IHauszinssteuer für Juni in bisheriger Höhe,
e) Ranala und Müllabfuhrgebiihren für

Juni 1933 in bisheriger Höhe.

Die Zahlungen zu ll c nnb e werden bei ander-
weitiger Festsetzung der zu erhebenden Sätze als
Vorauszahlungen verrechnet.

Ferner wird die auf Seite 4 der Steuerkarten für
1933 von· den Arbeitnehmern angeforderte Bürger-
stener sur 1933 mit If« am 10. Juni oder mit je
If-« am 10. und 24. Juni 1933 fällig, bie ber
Arbeitgeber vom Arbeitslohn einzubehallen und in
den auf den Steuerkarten angegebenen Fristen an die
Städtische Steuerkasse XII, Springerstraße 5/9, abzu-
führen hat.

Bei verspäteter Zahlung sind nach der Verordnung
- vom 1. März 1933 Verzugszinfen zu entrichten. Die
Verzugszinsen sind verwirft, ohne daß es einer
Mahnung bedarf. Jm Falle der Mahnung und der
Zwangsvollstreckung treten hierzu die nach den gesetz-
lichen Bestimmungen zu berechnenden Gebühren.

Breslau, den 27. Mai 1983.
Städtische Hauptsteuerlzeasse.

  

    

  

 

 

 
 

Dannen

Bettfedern Ws
in reicher Auswahl zu billigsten Preisen.

BettfedermReinigung
in modernster Anlage, Pfund 30» fg. —- Voran-
meldung. Fernruf 40415. —- Gro ere Mengen

werden auf Wunsch abgeholt.

Betteuspezialgefchüft Verm Herzig Breslau
Matthiasstraße 100 (am Waterlooplatz).«

.- Fahrt wird vergüteti ·-

IMM-
sie/12 Glas Legen

mit anderen Messe-r eng
wenn man durch Verbesserung und Vermehrung des
Blutes neue Kraft, größere geistige und körperliche
Leistungsfähigkeit erlangt bat, nnb wenn man durch
wahre Nervenstärkung zu größerer Spannkraft, zu
neuem Lebensmut gekommen und von Angstgefühlen
und Mutlosigkeit befreit worden ist! Man erreicht
das durch das gutfchmeckende, stark Appetit anregende
,,Nattermann s Lebens-Glixier« welches dem
Blut Eisen und den Nerven Leeilhin zuführt. Dieses
Elixier ist eine Quelle neuer Lebenskraft für Damen
und Herren sowie für die Schuljugend.

Drogerie und Fotohandlung Herbert I'l'lehlan,
Breslau-Hundsfeld, Ring.
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IrrHlIlichiicii
hält stets vorrätig:

Einladunggkarten
Traulieder
Tafellieder
Hochzeitgzeitungen
Danksagungen
Menükarten
Tischkarten
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vermittelt zu Originalpreisen
auf schnellstem Wege

Hundsfelder Stadtblatt.

 

Pfänderversteigerung
Berliner Platz 2

am Donnerstag, den 15. Juni 1933, vorm. 9Uhr,
rote Scheine bis Nr. 50 000.

Bielungskaution 10 Mk.

Gemeinniitziges Pfandleihhaus der Stadt
Breslau G. m. b. H.

Schubert.
 

 

Eintritte Plalate
mit folgenden Aufdrucken:

Willkommengrüße
für Hochzeiten, Vereinsfestlichkeitem
sTurney Schützen, Feuerwehr usw.

Wohnung zu vermieten
Achtungl Selbstschüsse
Rauchen verboten
Mai-Bowle
Erdbeer-Bowle
Neu übernommen
Zu vermieten
Das Betreten des Tanzsaales
Hunde sind an ber Leine zu führen
Das Berühren der Eßwaren ist

polizeilich verboten.

usw. empfiehlt

Stadtblatt-Buchhandlg. Hundsfeld.

 

 

Zwangsversteigerung
Freitag, den 16. Juni 83,

vorm. 9 Uhr, verst. ich öff.
meistb. gegen Barzahlung,
vorauss. bestimmt in Bres-
lauiCawallem Versamm-
lung der Bieter b. Gast-
wirt Langner, gepfändet
anderweit:

1 Ladentisch, 1 Waren-
regal, 'l, Zir. Futterkalk,
«f-Ztr. Weizenkleie, Is,8tr.
Leinmehl, 1 Radwer.

Demmin, Obergerichtsvollz.
Breslau, Sternstraße 122.

Bursche
 

zur Landarbeit kann
sich melden bei

.Fiebig, Mirham
 

Suche per August

‑ Stute U. Kiiihc
evtl. mit StallL in
Umgegend von Breslau
oder tausche

gr. Stube
(35 qm, 15,—- Mark
Miete). Off. n.H. S.·47
an die Geschst. d. Ztg

Ausschw-
harten

von allen Stadtteilen
small-leit- Buchhanalg.

 

 

Gieuerliehe Maßnahmen « «
i in der neuen Arbeitsbeschaffung.
' Jn dem neuen Gesetz zur Verminderung der
Arbeitslosigkeit vom l. Juni 1933 befinden sich
non fieuerlichen Maßnahmen außer den bereits be-
handelten der Steuerfreiheit von Ersatz-
beschaffungen und der Steueramnestie noch
die Steuerermäßigung für Hausgehilsinnen und
dieEhestandshilfe

F Gieuerermäßigung für Hausgehilfinnen
°' Für Hausgehilfinnen, die zur Haushaltung
eines Arbeitgebers zählen, werden bei der Ein ‑
k o m m e n ft e u e r vom l. Juli 1933 an Kinderermäßi-
gungen wie für minderjährige Kinder gewährt. Das gilt
aber nur bis zur Höchstzahl von drei Hausgehilfinnen
Der Lohn der Hausgehilfinnen wird im übrigen auch von
der Abgabe zur Arbeitslosenhilfe befreit. Diese Maß-
nahme dürfte zu einer nicht unwefentlichen Entlastung des
Arbeitsmarktes und Verminderung der Zahl der stellungs-
losen Hausgehilfinnen führen.

Wer ist Hausgehilfin?

Der Präsident der Reichsanstalt für Ar-
beitsvermittlung und Arbeitslosenver-
sich e r u n g weist in einem Rundschreiben an die Landes-
arbeitsämter und Arbeitsämter darauf hin, daß durch
Gese vom 12. Mai d. J. die Beschäftigung als H a u s-
eh lfin von der Pflicht zur Arbeitslosenvers-
ich e r u n g befreit worden ist. Ferner sind die Beiträge

zur Invalidenversicherung für Hausgehilfinnen
" herabgesetzt worden. Sie sind nunmehr nach Lohntlasse II,
und wenn der Barentgelt monatlich 50 Mark übersteigt
nach Lohnklasse III zu entrichten. Beide Erleichterungen

« sindmit dem 1. Mai d. J. bereits in Kraft getreten. Die
Versicherung gegen Krankheit bleibt bestehen. Ob auch die
Krankenversicherungsbeiträge für Haus-
gehilfinnen gesenkt werden können, wird zur Zeit geprüft

Jm übrigen wird in dem Erlaß der Begriff der
H a u s g e h i l f i n erläutert. Danach gehören nicht zu
den Hausgehilfinnen Kellnerinnen, Zimmermädchen und
sonstiges Bedienungspersonal in Pensionen und Pflege-
anstaltenz sie sind vielmehr Gewerbegehilfinnew

Ehestandshilfe statt Ledigensteuen
Das Gesetz steht in einem besonderen Abschnitt Maß-

nahmen zur Förderung der Eheschließungen durch Ge-
währung von Ehestandsdarlehen bis zu
1000 Mark vor, durch die ebenfalls eine Verminderung
der Arbeitslosen bezweckt wird. Die hierfür erforderlichen
Beträge werden durch eine E h est a n d s h i l f e auf-
gebracht Diese tritt vom 1. Juli 1933 an die Stelle  

der bisherigen Ledigensteuer. Jhr Auf-
kommen fließt nicht dem allgemeinen Reichshaushalt,
sondern einem lediglich für die Ehestandsdarlehen be-
stimmten Sondervermögen zu. Die neue Ehestandshilfe
ähnelt in vielem der bisherigen Ledigenstener. Sie wird
einmal als Eheftandshilfe der L o h n - u n d G e h a l t s -
empfänger, sodann als solche der Veranlagten
von allen Ledigen erhoben. Steuerbefreiungen sind in
gleichem Umfange wie bei der bisherigen Ledigensteuer
vorgesehen.

Bei den Lohn- und Gehaltsempfängern
wird die Eheftandshilfe vbomBruttoarbeitseinkommen ohne
Kürzung eines steuerfreien Einkommenteils erhoben. Abs
bauentfchädigungen, Abkehrgelder und sonstige Kapital-
abfindungen anläßlich der Auflösung eines Dienstver-
hältnisses sind nicht steuerpflichtig. Ebenso tritt S t e u e r-
b efreiun g ein, wenn der Arbeitslohn monatlich
weniger als 75 Mark beträgt. Die Ehestandshilfe beträgt
im übrigen bei einem monatlichen Arbeitslohn von 75
bis 150 Mark zwei Prozent, von 150 bis 300 Mark drei
Prozent, von 300 bis 500 Mark vier Prozent, bei mehr
als 500 Mark fünf Prozent. Jm übrigen erfolgt die Er-
hebung zusammen mit der Lohnsteuer durch Ein-
behaltung eines entsprechenden Lohnbetrages, für den der
Arbeitgeber haftet. Erstattungen sind unzulässig.

Bei den veranlagten Ledigen

ist Bemessungsgrundlage das Reineinkommen, das nicht
deni Steuerabzug vom Arbeitslohn unterlegen bat. »Ab-
zugsfähig sind nur Werbungskosten, Schuldzinsen, Renten
und dauernde Lasten, nicht dagegen Sonderleistungen
und steuerfreier Einkommensteil. Die Ehestandshilfe be-
trägt unter Abrundung der Reineinkünfte auf volle
hundert Mark nach oben bei 750 Mark bis ausschließlich
1300 Mark zwei Prozent, bei 1300 bis ausschließlich 3100
Mark drei Prozent, bis 3100 bis ausschließlich 5500 Mark
vier Prozent bei 5500 Mark und mehr fünf Prozent.
Für 1933 wird die Ehestandshilfe nur in Höhe von 50
Prozent erhoben, da sie erst am l. Juli in Kraft tritt.
Die Veranlagung erfolgt gleichzeitig mit der Ein-
kommensteuer, jedoch sind bereits vom 10. September 1933
an Vorauszahlungen zu leisten, die nach dem endgültig
zu veranlagenden Gesamtja resbetrag der Ehestandsbed
hilse bemessen werden sollen.

i
I— . "1.4 ·.«-k- „.—

Die ersten Spenden zur Förderung der
nationalen engen.

Wie die NSK. erfährt, sind die ersten Beträge für die
Spende zur Förderung der nationalen Arbeit bereits ge-
eichnet worden. Es befinden sich unter den Zeichnungem

.ie zahlreich einlaufen, u. a. namhafte Beträge in Höhe
von 100 000, 40 000, 30 000 Mark. -  

Breslnuer Produktenbörse vom 12. Juni 1933

Tendenz: Stetig.

Wirtschafts-Nachrichten ·I
Getreide.

Weizen (schlesischer). i,
hl 74 kg, gut, gesund und trocken . . . . . 136
h1 72 kg, gesund und trocken . . . . . . . Z
hl 70 kg, ge und und trocken . . . . 113
h1 68 kg, trod‘en, für Müllereizwecte «o·er»n·)e«n:3liu:r».» _. 146

Nvggen (lchlelilchet)- ,...-..- . „1.......
hl 1 kg, ge und und trocken . . . . . . . . los
hl 69 kg, ge und und trocken . 149

Hafer mittlerer Art und Güte, 45 kg . 127
{3nbutriegerite, mittlerer Art und Güte, 65 kg . . . 163

e l s a a t e n. Tendenz: Abwartend.
Leinfamem mittlerer Art und Güte . . . . . . 22,00
Sen samen, mittlerer Art und Güte . . . . . 45,00
Blaumohn, mittlerer Art und Güte . 112,00

. Kartoffeln. Tendenz: Freundlich. .‚ «
Speisekartoffeln gelbe 2,00, rote 1,80, weiße 150, Fabrik-(
kartoffeln ab Verladestation für das Prozent Stärke 0,07.

Mehl. Tendenz: Stetig.
Weizenmehl (inne 700/0) 24,50—25,00, Roggenmehl (Inne
70_0/o) 20,50—21,00, Auszuggmehl 30,50—31,00. .

Waffenmndsuachnchtcn ver-Oder vom 12. Jimi 1933 ·— .
Ratibor 0,86, Kosel -— Neißemündung Unterpegel

1,80, Brieg Mastenkran 1,59, Treschen 0,90, Nansern Unter-
pegel 1,66, Dyhernfurth 0,77, Stemau 0,58, Glogau 0,35,,
Tschicherzig (am 10.Juni) 0,19, Neisse Stadt —- 0,70 Meter.
a.-

sLetzte Sport-Nachrichten z
« Fortuna Düsseldorf deutscher Fußballmeister i
s Schalle 04 mit 3 :0 (1:0) geschlagen s

" Im Gndspiel um die deutsche Fußballmeisterschaft in't
sKölner Stadion vor 53 000 Zuschauern siegte Fortuna Düssels
borf verdient mit 3:0 (1:0) über Schalle 04. Damit ist
zum ersten Mal der Titel nach dem Westen des Rei es
gefallen. Es kann gleich gesagt werden, daß Fortuna Düsels
dorf ein würdiger deutscher Meister ist. Die Mannschaft
oewies nach ihren großen Grüßen in den Vorspielen auch
im Gndkampf ihr hervorragen s. Können. ,-

'r-.·I

Fieseler wieder Kunstfiugmeister « T
Die deutsche Kunstflugmeisterschaft 1933 wurde am Sonn-«

lag aus dem Flughafen Berlin-Tempelhof entschieden. Der
Titelverteidiger Gerhard Fieseler errang mit 1535
Punkten erneut den Sieg gegen Gert Achgelis, bei:
auf 1373 Punkte kam. __ · ‚ ‚ . . -
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